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1 Hintergrund 

Die Neuauflage der deutschen Nachhaltigkeitsstrategie 2017 enthält erstmalig Indikatoren und Ziel-
größen zum nachhaltigen Konsum. Gemessen werden fortan der Marktanteil von Produkten mit 
staatlichen Umweltzeichen sowie Energieverbrauch und CO2-Emissionen des Konsums. Produkte 
mit staatlichen Umweltzeichen sollen bis 2030 einen Marktanteil von 34 % aufweisen. Der Indikator 
„Marktanteil von Produkten mit staatlichen Umweltzeichen“ umfasst die Produktgruppen Lebens-
mittel, Haushaltsgeräte, Fahrzeuge, Hygienepapier sowie Wasch- und Reinigungsmittel. Die Markt-
anteile werden nach Umsatzvolumen gewichtet.  

Auch wenn ein Marktanteil von 34 % bis 2030 aus Umweltsicht wenig ambitioniert ist, würde das Ziel 
bei der aktuellen Marktentwicklung verfehlt. Nach einem kontinuierlichen Wachstum von 3,6 % im 
Jahr 2012 auf 8,7 % 2016 war der Marktanteil wieder leicht rückläufig und lag 2019 bei 7,9 %. Das 
Forschungsvorhaben „Marktanalyse und Interventionen zur Förderung von grünen Produkten“ 
verfolgt deshalb das Ziel, anhand ausgewählter Fallstudien Möglichkeiten für ambitioniertere Ziel-
setzungen auszuloten und freiwillige Instrumente für eine Beschleunigung der Marktdurchdringung 
zu entwickeln. Der Fokus auf freiwillige Instrumente erfolgt im Wissen darum, dass es diese nicht 
bräuchte, wenn der regulatorische Rahmen und die finanziellen Anreize stärker auf die Förderung 
des nachhaltigen Konsums ausgerichtet wären. 

Die vorliegende Fallstudie zu energieeffizienten Haushaltsgeräten, je nach Gerätekategorie also 
Geräten der Energieeffizienzklassen A+++ bzw. A, analysiert die Marktentwicklung von 2012 bis 
2019 (Kapitel 2), formuliert Zielsetzungen für eine stärkere Marktdurchdringung (Kapitel 3) und 
analysiert die Potenziale zusätzlicher freiwilliger Maßnahmen (Kapitel 3.2). Sie basiert auf einer 
Internetrecherche sowie Interviews mit Expert*innen aus Verbänden, Politik, Handel und Forschung. 

In der vorliegenden Fallstudie werden unter dem Begriff „Haushaltsgeräte“ konkret die in der 
folgenden Tabelle aufgelisteten Produktkategorien des Konsumindikators gefasst.  

Tabelle 1-1: Betrachtete Gerätekategorien und Mindestanforderung für 
Konsumindikator 

Quelle: Eigene Zusammenstellung 

Insgesamt haben kleine und große Haushaltsgeräte einen Anteil von 0,7 bis 0,8 % an den 
Konsumausgaben deutscher Haushalte (Statistisches Bundesamt 2020, Tabelle Ü3). Im Durch-
schnitt der letzten Jahre waren sie für 42 % des Stromverbrauchs der Haushalte verantwortlich 
(Summe aus Spülen, Kochen, Kühl- und Gefriergeräte sowie Waschen und Trocknen) (Abbildung 
1-1). 

Produktkategorie Mindestanforderung Konsumindikator 
Kühlgeräte A+++ 
Gefriergeräte A+++  
Waschmaschinen A+++ 
Geschirrspüler A+++ 
Wäschetrockner A+++ 
Elektroherde / Backöfen A+++ 
Dunstabzugshauben A 
Staubsauger A 



Marktanalyse Grüne Produkte: Haushaltsgeräte  
 

9 

Abbildung 1-1: Stromverwendung im Haushalt 

 
Quelle: BDEW (2021) 

Einen Eindruck von den Stromeinsparpotenzialen durch effiziente Geräte gibt Tabelle 1-1. Basis 
sind Daten aus der EcoTopTen-Datenbank.1 Sie enthält jeweils die effizientesten am Markt 
erhältlichen Geräte sowie einzelne «typische» ineffiziente Vergleichsgeräte. Die Daten stammen aus 
den Monaten Dezember 2020 bis September 2021. Sie beziehen sich für Wäschetrockner auf die 
«alten» Energielabel, für die übrigen Produktgruppen auf die «neuen» (vgl. zur Umstellung der Label 
Kapitel 2.2.1). Der Konsumindikator bezieht sich auf die «alten» Label. Dennoch sind die Daten 
geeignet, eine ungefähre Vorstellung von den Größenordnungen der Einsparpotenziale pro 
Gerätegruppe zu geben.  

Für die Auswertung wurden Gerätekonfigurationen (z.B. Größe, Bauform, Nutzinhalt) gewählt, die 
gängig und in der Datenbank häufig vorhanden sind. Verglichen wurde jeweils  

• der durchschnittliche Verbrauch der Geräte mit der höchsten in der Datenbank verfügbaren 
Effizienzklasse; 

• der durchschnittliche Verbrauch der Geräte mit der zweithöchsten in der Datenbank verfügbaren 
Effizienzklasse;  

• der durchschnittliche Verbrauch eines möglichst ähnlichen ineffizienten Vergleichsgerätes. 

Aufgrund der geringen Anzahl ineffizienter Vergleichsgeräte war es allerdings nicht in jedem Fall 
möglich, ein Vergleichsgerät mit genau gleichen Spezifikationen wie die effizienten Geräte zu 
wählen. (Beispielsweise hat das ineffiziente Kühlgerät einen Nutzinhalt von rund 200 l. Es sind aber 
kaum effiziente Geräte mit vergleichbarem Nutzinhalt in der Datenbank enthalten, sondern fast nur 

 
1  Die Daten aus der EU-Datenbank EPREL, in der alle Geräte seit 2021 registriert werden müssen, sind 

aufgrund fehlender Schnittstellen noch nicht öffentlich verfügbar und auswertbar. 
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etwas Größere). Das ineffiziente Vergleichsgerät ist den effizienten Geräten aber hinreichend 
ähnlich, um einen groben Vergleich zu ermöglichen. 

Tabelle 1-2:  Stromeinsparpotenziale durch effiziente Geräte 

Gerätetyp Beste Effizienzklasse 
in Datenbank 
 

Zweitbeste 
Effizienzklasse in 
Datenbank 
 

ineffizientes 
Vergleichs-
produkt 

Stromerspar-
nis kWh/a 

Stand 

Kl. Zahl 
Pro-
dukte 

Durch-
schnitt 
kWh/a 2  

Kl. Zahl 
Pro-
dukte 

Durch-
schnitt 
kWh/a3  

Kl. kWh/a ggü. 
zweit-
bester 
Kl. 

ggü. 
ineff. 
Prod. 

Kühl-Gefrier-
Kombi, Stand,  
> 160 cm, 
Nutzinhalt 
Kühlen 220-250l 

B 2 119 C 8 164 A+ 
(alt) 

312 65 
 

193  Juli 
2021 

Waschmaschine 
7-8 kg,  
1400 U/min. 

A 20 130 B 24 149 F 232 19 102 Sept. 
2021 

Geschirrspüler, 
60 cm, 
integrierbar, 13-
14 Maßgedecke 

B 7 181 C 71 208 F 302 
 

27 121 
 

Juli 
2021 

Wäschetrockner, 
8 kg, 
Programmdauer 
< 180 min. 

A+++ 57 177 A+
+ 

18 234 A+ 309 57 132 Dez 
2020 

 

Für Dunstabzugshauben, Herde und Backöfen enthält die Datenbank keine Daten. Für Staubsauger 
kann der Vergleich nicht angestellt werden, weil das Energielabel für Staubsauger 2019 abgeschafft 
wurde (vgl. Kapitel 2.1.8).  

Eine stichprobenartige Suche bei Idealo.de ergibt: Besonders effiziente Dunstabzugshauben der 
Klasse A++ verbrauchen um 10 kWh/a, Geräte der zweitbesten Klasse A+ um 15 kWh/a. Die Geräte 
der aktuell ineffizientesten Klasse D liegen bei 70-100 kWh/a. Gegenüber der ineffiziensten Klasse 
gibt es also erhebliche Einsparmöglichkeiten von bis zu 90 kWh/a; die Einsparung in der höchsten 
gegenüber der zweithöchsten Klasse ist hingegen nur marginal – finanziell ausgedrückt, rund ein 
Euro pro Jahr. 

Bei Backöfen lässt die Stichprobe keinen großen Unterschied zwischen Klasse A++ gegenüber 
Klasse A+ erkennen. Der Verbrauch in Klasse A++ liegt bei 0,9 bis 1,1 kWh pro Zyklus im 
konventionellen Betrieb und rund 0,5 kWh im Umluftbetrieb. Klasse A+ verbraucht oft sogar im 
konventionellen Betrieb etwas weniger (0,9 bis 1 kWh pro Zyklus) und nur im Umluftbetrieb etwas 

 
2  Bei Waschmaschinen und Geschirrspülern ist der Stromverbrauch auf dem neuen Label pro 100 Zyklen 

angegeben. Hier wurde er unter Annahme von 280 Zyklen aufs Jahr umgerechnet. 
3  Bei Waschmaschinen und Geschirrspülern ist der Stromverbrauch auf dem neuen Label pro 100 Zyklen 

angegeben. Hier wurde er unter Annahme von 280 Zyklen aufs Jahr umgerechnet. 
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mehr (ca. 0,7 kWh pro Zyklus).4 Die niedrigste bei idealo mit Produktdaten vertretene Energieklasse 
ist B. Hier sind nur bei sehr wenigen Geräten Angaben zum Energieverbrauch hinterlegt; sie 
unterscheiden sich ebenfalls nur im Umluftbetrieb (konventioneller Betrieb um 1 kWh, Umluftbetrieb 
0,8 – 1 kWh pro Zyklus). Falls ein Backofen an 300 Tagen im Jahr und ausschließlich im Umluft-
betrieb betrieben werden würde, betrüge der Unterschied zwischen Klasse A++ und Klasse A+ rund 
60 kWh/a und zwischen Klasse A++ und B rund 90 kWh/a; bei ausschließlich konventionellem 
Betrieb gäbe es keine Vorteile der effizientesten Klasse.  

2 Marktentwicklung der Produktkategorie bis 2019 

In den folgenden Abschnitten wird die Entwicklung des Umsatzes und der Marktanteile der beson-
ders effizienten Geräte in den acht betrachteten Gerätekategorien von 2008 bis 2019 beschrieben. 
Als besonders effizient gelten die Geräte der Energieeffizienzklassen, die als Schwellenwerte im 
Konsumindikator definiert sind (vgl. Tabelle 1-1). 

2.1 Marktentwicklung besonders effizienter Haushaltsgeräte 

2.1.1 Kühlgeräte  

Seit 1995 gibt es das Energielabel für Kühl- und Gefriergeräte, zunächst mit den Klassen A bis G 
(Richtlinie 94/02/EG). Da rasch nahezu alle Geräte auf dem Markt mit der damals besten Klasse A 
ausgezeichnet waren und dadurch keine Differenzierung mehr möglich war, wurden 2004 zusätzlich 
die Energieeffizienzklassen A+ und A++ eingeführt (Richtlinie 2003/66/EG). Mit der 2010 veröffent-
lichten Revision der Verordnung galt von 2011 bis Anfang 2021 die Labelskala A+++ bis D (Dele-
gierte Verordnung (EU) 1060/2010).  

Abbildung 2-1 und Abbildung 2-2 zeigen die Markt- und Umsatzentwicklung von besonders effizien-
ten Kühlgeräten (A+++) bzw. die Marktentwicklung von Kühlgeräten differenziert nach Energie-
effizienzklasse. Die Zeitreihe beginnt mit dem Jahr 2012, dem Startjahr des Konsumindikators.  

Man sieht, dass ab 2013 der Marktanteil jährlich nur gering um etwa 1 % steigt und dass sich ab 
etwa 2017/18 eine Sättigung bei 27 % abzeichnet. Den größten Marktanteil hat die zweitbeste 
Klasse A++, deren Marktanteil sich im gleichen Zeitraum bei etwa 56 bis 57 % einpendelt.  

 
4  Die Geräte der A++-Klasse sind mit vielen Extras wie W-Lan-Fähigkeit, Hydro- oder Pyrolyse 

ausgestattet, die möglicherweise den Stromverbrauch hochtreiben.  
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Abbildung 2-1: Markt- und Umsatzentwicklung besonders effizienter Kühlgeräte (A+++) 
2012 bis 2019 

 
Quelle: Gesellschaft für Konsumforschung (GfK) 2012-2019 Kühlgeräte. Nürnberg. 

Abbildung 2-2: Marktentwicklung von Kühlgeräten nach Energieeffizienzklasse 2012 bis 
2019 (Marktanteile in %) 

 
Quelle: Eigene Darstellung mit Daten von GfK 2012-2019 Kühlgeräte. Nürnberg. 
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2.1.2 Gefriergeräte 

Abbildung 2-3 und Abbildung 2-4 zeigen die Entwicklung des Umsatzes und der Marktanteile nach 
Energieeffizienzklasse von Gefriergeräten.  

Die Entwicklung setzt 2012 bei einem, verglichen mit den Kühlgeräten, etwas höheren Marktanteil 
besonders effizienter Geräte (A+++) ein (15 %) und steigt dann auf einen Marktanteil von aktuell 
rund 36 % an. Der Umsatz ist seit 2016 auf einem konstanten Niveau. Auch hier setzt sich die beste 
Energieeffizienzklasse (A+++) nur langsam weiter durch und scheint sich bei etwa 35 bis 36 % zu 
stabilisieren. Den größten Marktanteil hat wie bei den Kühlgeräten die zweitbeste Klasse A++, deren 
Marktanteil zwischen 54 und 57 % stagniert. 

Abbildung 2-3: Markt- und Umsatzentwicklung besonders effizienter Gefriergeräte (A+++) 
2012 bis 2019 

Quelle: Gesellschaft für Konsumforschung (GfK) 2012-2019: Daten Gefriergeräte. Nürnberg. 
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Abbildung 2-4: Marktentwicklung von Gefriergeräten nach Energieeffizienzklasse 2012 bis 
2019 (Marktanteile in %) 

 
Quelle: Eigene Darstellung mit Daten von Gesellschaft für Konsumforschung (GfK) 2012-2019: Daten Gefriergeräte. Nürnberg. 

2.1.3 Waschmaschinen 

Für Waschmaschinen gibt es das Energielabel seit 1996, wie bei den Kühl- und Gefriergeräten, 
zunächst mit den Energieeffizienzklassen A bis G (Richtlinie 95/12/EG). Mit der 2010 veröffentlichten 
Revision der Verordnung galt von 2011 bis Anfang 2021 die Labelskala A+++ bis D (Delegierte 
Verordnung (EU) 1061/2010). 

Abbildung 2-5 und Abbildung 2-6 zeigen die Markt- und Umsatzentwicklung von besonders effizien-
ten Waschmaschinen (A+++) bzw. die Marktentwicklung von Waschmaschinen differenziert nach 
Energieeffizienzklasse in den Jahren 2012 bis 2019.  

Man sieht, dass zwischen 2012 und 2014 der Marktanteil besonders effizienter Geräte konstant um 
etwa 13 Prozentpunkte im Jahr ansteigt (von knapp 50 % auf 76 %). Ab 2015 setzt langsam eine 
Sättigung ein und seit 2016 stagniert der Marktanteil bei etwa 85 bis 87 %. Die differenzierte 
Betrachtung der Effizienzklassen zeigt, dass im Gegensatz zu den Kühl- und Gefriergeräten bei den 
Waschmaschinen die beste Effizienzklasse A+++ mit Abstand den größten Anteil an den verkauften 
Geräten hat. Die Klasse A wurde in den Jahren 2012 und 2013 nicht separat ausgewiesen. Zwischen 
2014 und 2019 stieg der Anteil an A-Waschmaschinen wieder von 5 % auf 9 % an, obwohl die Klasse 
A bei Maschinen mit einer Kapazität von mindestens 4 kg seit Dezember 2013 nicht mehr auf den 
Markt gebracht werden darf. Laut GfK5 ist dieser Anstieg auf den wachsenden Anteil an Wasch-
trocknern zurückzuführen. Waschtrockner sind Geräte, die waschen und direkt trocknen können. Sie 
haben in der Regel das Label A oder B und gewannen in den letzten Jahren innerhalb der Wasch-
maschinen auf niedrigem Niveau kontinuierlich an Bedeutung.  

 
5  Auskunft von Markus Wagenhäuser, GfK per E-Mail, am 10.6.2021. 
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Abbildung 2-5: Markt- und Umsatzentwicklung besonders effizienter Waschmaschinen 
(A+++) 2012 bis 2019 

 
Quelle: Gesellschaft für Konsumforschung (GfK) 2012-2019: Daten Waschmaschinen. Nürnberg. 

Abbildung 2-6: Marktentwicklung von Waschmaschinen nach Energieeffizienzklasse 2012 
bis 2019 (Marktanteile in %) 

 
Quelle: Eigene Darstellung mit Daten von Gesellschaft für Konsumforschung (GfK) 2012-2019: Daten Waschmaschinen. Nürnberg. 
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2.1.4 Spülmaschinen 

Für Spülmaschinen gibt es das Energielabel seit 1999, zunächst mit den Energieeffizienzklassen A 
bis G (Richtlinie 97/17/EG). Mit der 2010 veröffentlichten Revision der Verordnung galt von 2011 bis 
Anfang 2021 die Labelskala A+++ bis D (Delegierte Verordnung 1059/2010).  

Abbildung 2-7 und Abbildung 2-8 zeigen die Markt- und Umsatzentwicklung von besonders effizien-
ten Spülmaschinen (A+++) bzw. die Marktentwicklung von Spülmaschinen differenziert nach 
Energieeffizienzklasse in den Jahren 2012 bis 2019.  

Man sieht, dass zwischen 2012 und 2019 der Marktanteil besonders effizienter Geräte langsam, 
aber konstant um rund 3 % im Jahr ansteigt (von 10 % auf 33 %). Bei der differenzierten Betrachtung 
der Effizienzklassen zeigt sich, dass Geräte der Effizienzklasse A++ den größten Marktanteil haben, 
der seit 2014 bei etwa 50 % stagniert.  

Abbildung 2-7: Markt- und Umsatzentwicklung besonders effizienter Spülmaschinen 
(A+++) 2012 bis 2019 

 
Quelle: Gesellschaft für Konsumforschung (GfK) 2012-2019: Daten Geschirrspüler. Nürnberg. 
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Abbildung 2-8: Marktentwicklung von Spülmaschinen nach Energieeffizienzklasse 2012 
bis 2019 (Marktanteile in %) 

 

Quelle: Eigene Darstellung mit Daten von Gesellschaft für Konsumforschung (GfK) 2012-2019: Daten Geschirrspüler. Nürnberg. 

2.1.5 Wäschetrockner 

Für Wäschetrockner gibt es das Energielabel seit 1996, zunächst mit den Energieeffizienzklassen A 
bis G (Richtlinie 95/13/EG). Seit 2012 gilt auch hier die erweiterte Labelskala A+++ bis D (Delegierte 
Verordnung 392/2012).  

Abbildung 2-9 und Abbildung 2-10 zeigen die Markt- und Umsatzentwicklung von besonders effizien-
ten Wäschetrocknern (A+++) bzw. die Marktentwicklung von Wäschetrocknern differenziert nach 
Energieeffizienzklasse in den Jahren 2012 bis 2019.  

Der Marktanteil besonders effizienter Wäschetrockner steigt seit 2012 kontinuierlich an. Seit 2017 
zeichnet sich eine leichte Sättigung ab. Aktuell liegt der Marktanteil bei 43 %.  

Bei der differenzierten Betrachtung der Effizienzklassen zeigt sich, dass der Anteil von Geräten der 
Effizienzklasse A++ zwischen 2012 und 2015 zunächst sehr rasch von 6 % auf 54 % angestiegen 
ist, dann aber wieder leicht gesunken ist und seit 2017 bei etwa 43 % stagniert.  
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Abbildung 2-9: Markt- und Umsatzentwicklung besonders effizienter Wäschetrockner 
(A+++) 2012 bis 2019 

 
Quelle: Gesellschaft für Konsumforschung (GfK) 2012-2019: Daten Wäschetrockner. Nürnberg. 

Abbildung 2-10: Marktentwicklung von Wäschetrocknern nach Energieeffizienzklasse 2012 
bis 2019 (Marktanteile in %) 

 
Quelle: Eigene Darstellung mit Daten von Gesellschaft für Konsumforschung (GfK) 2012-2019: Daten Wäschetrockner. Nürnberg. 
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2.1.6 Elektroherde und Backöfen 

Für Elektroherde und Backöfen gibt es das Energielabel seit 2002, zunächst mit den Energie-
effizienzklassen A bis G (Richtlinie 2002/40/EG). Seit 2015 gilt auch hier die erweiterte Labelskala 
A+++ bis D (Delegierte Verordnung (EU) 65/2014). 

Abbildung 2-11 zeigt die Marktentwicklung von Elektroherden / Backöfen differenziert nach Energie-
effizienzklasse in den Jahren 2014 bis 20196.  

Geräte mit der Effizienzklasse A+++, die im Konsumindikator berücksichtigt ist, werden gar nicht 
verkauft. Ebenso wenig Geräte der Klasse A++. Sie sind aktuell auf dem Markt auch kaum verfüg-
bar.7 2014, kurz vor der Einführung der erweiterten Labelskala, war die Energieeffizienzklasse A mit 
einem Marktanteil von 91 % die vorherrschende Klasse. Seither sinkt deren Anteil und stagniert seit 
2017 bei etwa 57 bis 59 %. Der Anteil von Geräten der Effizienzklasse A+ ist entsprechend ange-
stiegen und liegt aktuell bei 38 %. Seit 2017 ist eine Stagnation der Entwicklung zu erkennen. 

Abbildung 2-11: Marktentwicklung von Elektroherden / Backöfen nach Energieeffizienz-
klasse 2014 bis 2019 (Marktanteile in %) 

 
Quelle: Eigene Darstellung mit Daten von Gesellschaft für Konsumforschung (GfK) 2012-2019: Daten Elektroherde/Backöfen. 
Nürnberg. 

 
6  Abweichend von den anderen Produktgruppen ist hier die Entwicklung erst ab 2014 gezeigt. Die Zahlen 

für die Jahre 2012 und 2013 waren aufgrund der Erhebungsmethode nicht aussagekräftig. Da die im 
Sinne des Konsumindikators besonders effizienten Herde / Backöfen derzeit auf dem Markt nicht 
erhältlich sind, wurde auf die Abbildung zur Markt- und Umsatzentwicklung verzichtet. 

7  Bei idealo findet sich unter den rund 1.900 Elektroherden (Kombinationsgerät aus Backofen und 
Kochfeld) kein Gerät der Energieeffizienzklassen A++ oder A+++. Unter den Backöfen sind von rund 
2.100 Geräten lediglich 21 Backöfen mit der Energieeffizienzklasse A++ und keiner mit der Klasse A+++ 
gekennzeichnet. Stand: 10.6.2021. 
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2.1.7 Dunstabzugshauben 

Für Dunstabzugshauben gibt es das Energielabel erst seit 2015, zunächst mit den Energieeffizienz-
klassen A bis G. 2016 wurde die Energieeffizienzklasse A+ eingeführt (bis F), 2018 die Energieeffi-
zienzklasse A++ (bis E) und seit 2020 gilt auch hier die komplett erweiterte Labelskala A+++ bis D 
(Delegierte Verordnung (EU) 65/2014). 

Abbildung 2-12 und Abbildung 2-13 zeigen die Markt- und Umsatzentwicklung von besonders effi-
zienten Dunstabzugshauben (mindestens Klasse A) bzw. die Marktentwicklung von Dunstabzugs-
hauben differenziert nach Energieeffizienzklasse in den Jahren 2018 und 2019.8  

Die Energieeffizienzklasse A hat mit um die 40 % den größten Marktanteil. Von 2018 auf 2019 stieg 
dieser um vier Prozentpunkte an. Entsprechend des erst vor kurzem eingeführten bzw. erweiterten 
Energielabels sind die Marktanteile von Dunstabzugshauben der Klassen A+ bis A+++ noch eher 
gering. Aufgrund der kurzen Zeitreihe ist keine abschließende Aussage über die Entwicklung 
möglich. Der Anteil an Geräten der Klasse A+ ist in 2019 gegenüber 2018 gesunken, der Anteil der 
Geräte der Klasse A++ ist leicht gestiegen, woraus sich insgesamt eine Stagnation beim Marktanteil 
beider Klassen ergibt. Die Klasse A+++ gilt erst seit 2020 und ist daher in den Zahlen noch nicht 
enthalten.  

Abbildung 2-12: Markt- und Umsatzentwicklung besonders effizienter Dunstabzugshauben 
(A bis A++) 2018 bis 2019 

 

Quelle: Gesellschaft für Konsumforschung (GfK) 2018/2019: Daten Hoods (without ducted Air) Nürnberg. 

 
8  Für Dunstabzugshauben lagen nur Daten zur Marktentwicklung für die Jahre 2018 und 2019 vor.  
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Abbildung 2-13: Marktentwicklung Dunstabzugshauben nach Energieeffizienzklasse 2018 
bis 2019 (Marktanteile in %) 

 
Quelle: Eigene Darstellung mit Daten von Gesellschaft für Konsumforschung (GfK) 2018/2019: Daten Hoods (without ducted Air) 
Nürnberg. 

2.1.8 Staubsauger 

Für Staubsauger gibt es das Energielabel seit 2014, zunächst mit den Energieeffizienzklassen A bis 
G. 2017 wurde auch hier auf die (erweiterte) Labelskala A+++ bis D umgestellt (Delegierte Verord-
nung (EU) 665/2013). Eine Besonderheit in dieser Produktgruppe ist, dass das die Energieeffizienz-
kennzeichnungsverordnung im November 2018 vom EU-Gericht für nichtig erklärt wurde.9 Neu in 
Verkehr gebrachte Staubsauger dürfen entsprechend seit 2019 nicht mehr mit dem Energielabel 
gekennzeichnet sein. 

Abbildung 2-14 und Abbildung 2-15 zeigen die Markt- und Umsatzentwicklung besonders effizienter 
Staubsauger (A bis A+++) bzw. die Marktentwicklung von Staubsaugern differenziert nach Energie-
effizienzklasse in den Jahren 2015 bis 2019.  

Mit der Einführung des Labels steigt der Anteil besonders effizienter Staubsauger kontinuierlich von 
knapp 40 % im Jahr 2015 auf etwa 75 % im Jahr 2018 an. 

Bei der differenzierten Betrachtung der Effizienzklassen zeigt sich, dass mit der Einführung des 
Labels erwartungsgemäß Geräte mit der Energieeffizienzklasse A Marktanteile auf Kosten von 
Geräten mit schlechterer Energieeffizienzklasse gewinnen. Mit der Einführung der neuen Klassen 
(A+ bis A+++) steigt zunächst auch der Anteil von Geräten mit der Klasse A+ rasch an. Mit dem 
Verbot des Labels Ende 2018 wurde diese Entwicklung leider unterbrochen. 

 
9 http://curia.europa.eu/juris/document/document.jsf;jsessionid=986FBA2298A0EF9468629D918D119-

CB3?text=&docid=207462&pageIndex=0&doclang=DE&mode=lst&dir=&occ=first&part=1&cid=2535924 
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Die 2019 noch bestehenden Marktanteile sind wahrscheinlich mit dem Abverkauf von Geräten mit 
auf der Verpackung aufgedrucktem Label zu erklären. 

Abbildung 2-14: Markt- und Umsatzentwicklung besonders effizienter Staubsauger (A bis 
A+++) 2015 bis 2019 

 
Quelle: Gesellschaft für Konsumforschung (GfK) 2015/2016/2017/2018: Daten Vacuum Cleaners. Nürnberg. 
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Abbildung 2-15: Marktentwicklung Staubsauger nach Energieeffizienzklasse 2015 bis 2019 
(Marktanteile in %) 

 
Quelle: Eigene Darstellung mit Daten von Gesellschaft für Konsumforschung (GfK) 2015/2016/2017/2018: Daten Vacuum Cleaners. 
Nürnberg.; Der Marktanteil von A+++-Geräten ist nicht angezeigt da zu gering, deutlich unter 0,01 %. 

2.2 Treiber und Hemmnisse 

Im Folgenden wird ein Überblick über Barrieren und Treiber gegeben, die eine Interpretation der 
aktuellen Marktentwicklung ermöglichen und Hinweise auf mögliche Ansatzpunkte für eine 
Beschleunigung der Dynamik geben können.  

2.2.1 Treiber: EU Energielabel (Energieetikett) 

Seit 1995 ist für immer mehr Produktgruppen die Kennzeichnung mit dem EU-Energielabel gesetz-
lich vorgeschrieben. Das Energielabel muss von den Herstellern mit dem Produkt an den Handel 
geliefert und dort vom Handel am Produkt angebracht werden. Es gibt Auskunft über die Effizienz 
der Geräte, über den absoluten Energieverbrauch sowie über weitere relevante Parameter, die sich 
je nach Produktgruppe unterscheiden (Größe, Volumen, Lautstärke, Wasserverbrauch etc.). Insbe-
sondere die Effizienz des gekennzeichneten Produkts ist durch die grafische Aufbereitung (Skala, 
Farbgebung, Pfeillänge) leicht erfassbar und erleichtert den Verbraucher*innen die Identifizierung 
effizienter Geräte.  

Das Energielabel und die damit einhergehende Transparenz der gekennzeichneten Geräte bzgl. des 
Energieverbrauchs und der Energieeffizienz ist der Haupttreiber für den Absatz besonders effizienter 
Geräte. Durch die Auffälligkeit und leichte Erfassbarkeit des Labels wurde es von Anfang an sehr 
gut von den Verbraucher*innen angenommen, so dass eine besonders gute Energieeffizienzklasse 
rasch zu einem relevanten Kaufkriterium wurde. Das Label hat ein weitgehend einheitliches Design 
über viele Produktgruppen und die ganze EU hinweg, so dass ein hoher Wiedererkennungswert 
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gegeben ist. Da es ein verpflichtendes staatliches Label ist, genießt es eine hohe Glaubwürdigkeit 
(Ecofys 2014). Laut Europäische Kommission (2019) kennen und nutzen es über 85 % der europä-
ischen Konsument*innen beim Kaufprozess. Dadurch sind die Energieeffizienzklassen auch bei 
Herstellern schnell zu einem relevanten Differenzierungsmerkmal geworden.  

Auch die Interviewpartner*innen waren durchgängig der Meinung, dass das Energielabel der Haupt-
treiber und eine Voraussetzung für viele weitere Einflussfaktoren und politische Maßnahmen ist. Ein 
Vorteil des Labels wurde auch in den einheitlichen Messnormen gesehen, die für die Messung der 
auf dem Label dargestellten Informationen von allen Herstellern genutzt werden müssen. Gleichwohl 
werden Unterschiede bei der Relevanz gesehen, sowohl bezüglich der Produktgruppen als auch 
beim Kaufort: Bei Herden / Backöfen und Dunstabzugshauben ist das Label weniger relevant als bei 
anderen Produktgruppen. Beim Kauf von Geräten im Küchenstudio (wo sie in eine Küchenzeile 
eingebaut sind) ist das Label weniger bedeutsam als in Elektronikmärkten. Wichtig ist aus Sicht der 
Interviewpartner*innen, dass das Label verpflichtend vorgeschrieben ist. So müssen alle, auch die 
schlechten Geräte, gekennzeichnet sein, wodurch ein echter Anreiz besteht, effizientere Geräte auf 
den Markt zu bringen. 

Tatsächlich füllten sich in vielen Produktgruppen die besten Energieeffizienzklassen sehr schnell, 
so dass nur noch Geräte in wenigen, sehr guten Energieeffizienzklassen auf dem Markt waren und 
dadurch die Differenzierung zwischen effizienten und weniger effizienten Geräten deutlich verringert 
war. 2010 wurde daher der EU-Kommission die Möglichkeit eröffnet, mittels produktspezifischer 
Verordnungen zusätzlich zu den Klassen A bis G drei zusätzliche Energieeffizienzklassen einzu-
führen (und eine entsprechende Anzahl am unteren Ende der Skala zu streichen) (Richtlinie 
2010/30/EU). Auf dieser Basis wurden die Etiketten für die einzelnen Produktgruppen nach und nach 
angepasst. 2017 wurde schließlich die derzeit gültige Rahmenverordnung erlassen (Verordnung 
(EU) 2017/1369), die unter anderem eine Rückkehr zu der ursprünglichen Skala von A bis G vor-
schreibt, da sich gezeigt hat, dass der Anreiz, ein Gerät der besten Energieeffizienzklasse zu kaufen, 
bei einer Skala A+++ bis D geringer ist als bei einer Skala von A bis G (Ecofys 2014). Dabei sind die 
Grenzwerte bewusst so formuliert, dass die obersten Klassen möglichst nicht oder nur sehr dünn 
besetzt sind, damit Raum für weitere Effizienzentwicklungen bleibt, ohne das Label kurzfristig wieder 
anpassen zu müssen.   

Ende 2019 wurde mit dem sogenannten «winter package» für die ersten Produktgruppen auf dieser 
Basis delegierte Verordnungen erlassen. Die Umstellung vom alten auf das neue Energielabel fand 
im März 2021 statt. Für folgende fünf Produktgruppen gilt seit 1. März 2021 das neue Energielabel: 

• Elektronische Displays (Fernsehgeräte, Monitore) ((EU) 2019/2013); 

• Haushaltswaschmaschinen und Haushaltswaschtrockner ((EU) 2019/2014); 

• Haushaltskühl- und -gefriergeräte ((EU) 2019/2016); 

• Haushaltsgeschirrspüler ((EU) 2019/2017); 

• Kühlgeräte mit Direktverkaufsfunktion ((EU) 2019/2018). 

Am 1. September 2021 folgten Lichtquellen ((EU) 2019/2015). Wie in der Entwicklung der Umsatz-
zahlen und Marktanteile besonders effizienter Haushaltsgeräte ersichtlich, wurde damit gerade für 
die Produktgruppen mit einem hohen Anteil der besten Effizienzklassen (außer Wäschetrockner), 
nun ein neues Label eingeführt: Kühlgeräte, Gefriergeräte, Waschmaschinen und Spülmaschinen.  
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Für die Marktbeobachtung und Definition von Zielen ergibt sich hieraus eine Herausforderung. Mit 
der bisherigen Definition von besonders effizienten Geräten, basierend auf dem „alten“ Label, 
wurden bei diesen Produktgruppen relativ hohe Marktanteile erreicht (27 % bis 87 %). Mit dem 
neuen Label werden die besten Effizienzklassen dagegen zunächst nicht oder nur sehr dünn besetzt 
sein.  

Für die hier betrachteten Gerätekategorien, bei denen im März 2021 das neue Label eingeführt 
wurde, gibt es folgende wesentlichen Änderungen bezüglich der Messung des Energieverbrauchs 
und der Berechnung des Energieeffizienzindex: 

Kühl- und Gefriergeräte: 

• Es gibt ein neues Messverfahren für den Energieverbrauch: Messung bei zwei unterschiedlichen 
Temperaturpunkten, präzisere Messung des Volumens, der Energieverbrauch durch automa-
tisches Abtauen wird besser berücksichtigt. 

• Neue Berechnungsformel für den Energieeffizienzindex (EEI): Z.B. werden einige Korrektur-
faktoren entfernt oder reduziert, ein neuer Korrekturfaktor für „Multikompartment-Modelle“ kommt 
hinzu, die Formel wurde insgesamt geändert und ist weiterhin sehr kompliziert. 

• Zum Zeitpunkt der Einführung sind nur die Energieeffizienzklassen A bis F erlaubt. Klasse G wird 
bereits zu Beginn durch die entsprechende Mindestanforderung im Rahmen von Ökodesign 
verboten. Ab März 2024 werden außerdem Geräte der Klasse F verboten. 

• Ein direkter Vergleich der alten mit den neuen Energieeffizienzklassen ist aufgrund der Änderun-
gen im Messverfahren und der Berechnungsmethode für den EEI sehr schwierig. Allerdings war 
es das Ziel, dass die bislang effizientesten Geräte der bisherigen Klasse A+++ beim künftigen 
Label den neuen Klassen B oder C zugeordnet werden. 

• Im Juni 2021 wurden auf der Vergleichsplattform idealo.de noch keine Kühl- oder Gefriergeräte 
der Energieeffizienzklasse A angeboten. Bei Kühlgeräten gibt es bereits wenige Geräte der Klasse 
B, bei Gefriergeräten erst solche der Klasse C. Die Verbraucherinformationsplattform topten.eu 
legt Energieeffizienzklasse D als neue Mindestanforderung fest, um die Geräte als „hocheffizient“ 
zu listen (Topten International Group 2021). 

Waschmaschinen: 

• Neues Messverfahren: Statt bisher zwei Waschprogrammen (60°C und 40°C Baumwolle) wird 
nun nur noch eines berücksichtigt („eco 40-60“, mit dem normal verschmutzte Baumwollwäsche, 
die als bei 40°C oder 60°C waschbar gekennzeichnet ist, zusammen gewaschen werden kann). 
Dieses Programm wird anders als bisher nicht nur bei voller und halber Beladung, sondern auch 
bei einer Beladung von 25 % der Nennkapazität getestet. 

• Die Angaben zum Energieverbrauch auf dem Label beziehen sich nicht mehr auf ein Jahr (mit 
280 Waschzyklen), sondern auf 100 Waschzyklen. 

• Es gibt eine neue Berechnungsformel für den Energieeffizienzindex: Insbesondere für größere 
Waschmaschinen sind die Anforderungen strenger als bisher. Der Verbrauch im Standby- und 
Auszustand wird nicht mehr berücksichtigt. 
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• Zum Zeitpunkt der Einführung sind alle Energieeffizienzklassen erlaubt. Ab März 2024 werden 
Geräte der Klasse F und G verboten. 

• Ein direkter Vergleich der alten mit den neuen Energieeffizienzklassen ist aufgrund der Ände-
rungen im Messverfahren und der Berechnungsmethode für den Energieeffizienzindex sehr 
schwierig. Allerdings war es das Ziel, dass die bislang effizientesten Geräte der bisherigen Klasse 
A+++ beim künftigen Label den neuen Klassen B oder C zugeordnet werden.  

• Im Juni 2021 wurden auf der Vergleichsplattform idealo.de bereits 155 Waschmaschinen der 
Energieeffizienzklasse A angeboten (ca. 12 % von insgesamt knapp 1.300 Geräten). Schischke 
et al. (2021) zählten auf billiger.de sogar 18 % A-Maschinen von insgesamt 748 Geräten. Um 
Geräte als „hocheffizient“ zu listen, legt die Verbraucherinformationsplattform topten.eu als neue 
Mindestanforderung Energieeffizienzklasse B für Waschmaschinen über 8 kg und Effizienzklasse 
D für Waschmaschinen unter 8 kg Nennkapazität fest (Topten International Group 2021). 

Spülmaschinen: 

• Das Messprogramm bleibt gleich (eco), allerdings ändert sich das Messverfahren, d.h. die neuen 
Verbrauchswerte werden unter geänderten Prüfbedingungen ermittelt: Es werden zusätzliche 
Geschirrarten verwendet und ein moderner Reiniger eingesetzt (Forum Waschen 2021, ZVEI 
2021). Im Messprogramm werden durch Ökodesign Mindestanforderungen an Geschirreinigung 
und Trocknung festgelegt.  

• Die Angaben zum Energieverbrauch auf dem Label beziehen sich nicht mehr auf ein Jahr (mit 
280 Spülzyklen), sondern auf 100 Spülzyklen. 

• Die Berechnungsformel für den Energieeffizienzindex ändert sich zwar, der Standardenergiever-
brauch, der als Referenzwert zur Bewertung des spezifischen Energieverbrauchs dient, bleibt 
aber pro Maßgedeck gleich. Neu ist, dass der Verbrauch im Standby- und Auszustand nicht mehr 
berücksichtigt wird. 

• Die Skala ist strenger. Bei Spülmaschinen ist ein ungefährer Vergleich der alten mit der neuen 
Skala möglich, da die Änderungen im Messverfahren nicht gravierend sind. Der alte Grenzwert zu 
A+++ entspricht dem Grenzwert zur Klasse D im neuen Label. Das heißt, dass Geräte der alten 
Klasse A+++ sich nun in den neuen Klassen A bis D finden können (vgl. Abbildung 2-16). 

• Zum Zeitpunkt der Einführung sind alle Energieeffizienzklassen erlaubt. Die Mindestanforderung 
gemäß Ökodesign (EEI < 63) liegt allerdings nur minimal über dem Grenzwert zur zweitschlech-
testen Klasse F (EEI < 62) – d.h. es sind zwar grundsätzlich alle Energieeffizienzklassen erlaubt, 
allerdings in der schlechtesten Klasse G dürfen die Geräte nur minimal mehr Energie verbrauchen 
als Geräte der Klasse F. Ab 2024 werden Geräte der Klassen F und G verboten. 

• Im Juni 2021 wurden auf der Vergleichsplattform idealo.de nur eine Spülmaschine der 
Energieeffizienzklasse A und knapp 40 Geräte der Klasse B angeboten (2 % Klasse B von 
insgesamt rund 2000 Geräten). Schischke et al. (2021) fanden unter 819 Geräten auf billiger.de 
kein Gerät der Klasse A und rund 1 % B-Geräte. Die Verbraucherinformationsplattform topten.eu 
legt als neue Mindestanforderung Energieeffizienzklasse B fest, um die Geräte als „hocheffizient“ 
zu listen (Topten International Group 2021). 
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Abbildung 2-16: Vergleich der Labelskala bei Spülmaschinen (altes vs. neues Energielabel) 

 
Quelle: leicht verändert nach (Forum Waschen 2021; Pieper 2021) 

In Abstimmung mit anderen EU-Mitgliedstaaten ist einiges an Kommunikationsmaßnahmen auf 
nationaler Ebene geplant, vgl. z.B. die beiden Horizon2020-Projekte „LABEL2020“ und „BELT“10. 
Bei den Maßnahmen zur Kommunikation des neuen Energielabels ist in Deutschland das 
Bundeswirtschaftsministerium (BMWi) federführend. 

2.2.2 Treiber: Mindestanforderungen im Rahmen von Ökodesign 

Parallel zu den Energielabelverordnungen werden für die verschiedenen Produktkategorien im 
Rahmen der EU-Ökodesign-Richtlinie (Richtlinie 2009/125/EG) Mindestanforderungen erlassen. 
Beispielsweise waren ab Dezember 2013 nur noch Spülmaschinen der Energieeffizienzklasse A+ 
und besser erlaubt (Verordnung (EU) Nr. 1016/2010). Durch das Verbot von weniger effizienten 
Produkten wurde das Angebot auf dem Markt deutlich eingeschränkt – im Fall von Spülmaschinen 
auf die drei besten Energieeffizienzklassen A+, A++ und A+++.  

Gleichzeitig geben die Ökodesign-Richtlinien auch Anforderungen bezüglich der Leistung vor. Die 
Geräte müssen nicht nur sparsam sein, sondern auch Mindestanforderungen in der Kernfunktion 
einhalten, wie bspw. Wasch- oder Reinigungsleistung. Dies trägt auch zur Akzeptanz und Glaub-
würdigkeit des Energielabels bei, da die Verbesserungen bzgl. der Effizienz der Geräte nicht auf 
Kosten der Kernfunktionen der Geräte erfolgen.  

Die Interviewpartner*innen waren geteilter Meinung, inwiefern Ökodesign zur besseren Marktdurch-
dringung besonders effizienter Geräte beiträgt. Es werden die schlechtesten Geräte auf dem Markt 
«abgeschnitten», d.h. das Angebot wird insgesamt effizienter. Ökodesignvorgaben haben allerdings 
keinen direkten Einfluss auf die Auswahl der Konsument*innen aus den verbleibenden Geräten. Da 
es eine harte ordnungsrechtliche Vorgabe ist, wurde es dennoch als «scharfes Schwert» bezeichnet. 
Insbesondere wenn Ökodesign und Energielabel gut aufeinander abgestimmt sind, kann sich deren 
Wirkung optimal entfalten. 

2.2.3 Treiber: Energieeffizienz als relevantes Differenzierungsmerkmal der Hausgeräte-
branche 

Das Unternehmen AEG wirbt bereits seit den 1980er Jahren mit besonders sparsamen Geräten 
(AEG o.J.) und hat sich so ein entsprechendes Image aufgebaut (z.B. mit Modellbezeichnungen wie 
«AEG Öko-Lavamat» oder «AEG-Lavatherm). Auch der erste Wäschetrockner mit Wärmepumpe 
stammte von AEG und wurde bereits 1997 auf den Markt gebracht.  

Spätestens die flächendeckende Einführung des EU-Energielabels und die damit einhergehende 
Transparenz des Energieverbrauchs und der Energieeffizienz der Geräte hat den Anreiz für alle 

 
10  https://de.label2020.eu/; https://www.belt-project.eu/  

https://de.label2020.eu/
https://www.belt-project.eu/
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Hersteller erhöht, Geräte mit effizienten Technologien und niedrigem Stromverbrauch auf den Markt 
zu bringen, die nicht nur die gesetzlich vorgeschriebenen Mindestanforderungen einhalten, sondern 
sich durch eine besonders gute Energieeffizienzklasse auszeichnen. Es hat sich gezeigt, dass die 
Hausgerätehersteller stärker als andere Branchen das Energielabel als Marketinginstrument und 
damit Energieeffizienz als relevantes Differenzierungsmerkmal ihrer Produkte betrachten. Dies hat 
einen Wettbewerb um die effizientesten Geräte ausgelöst und das Angebot schnell in Richtung der 
besten Energieeffizienzklassen verschoben – High-End-Geräte haben die beste Ausstattung und 
natürlich die beste Energieeffizienzklasse. Dieser Effekt wurde auch dadurch ermöglicht, dass das 
Energielabel für die ganze EU gültig ist, und sich dadurch Investitionen in effizientere Geräte für die 
Hersteller schneller rechnen, da sie Vorteile in einem größeren Absatzmarkt bedeuten (Ecofys 
2014).  

Der Effekt hat in den letzten Jahren etwas nachgelassen, v.a. weil durch die Einführung der «Plus-
Klassen» die Differenzierung am oberen Ende der Skala nachgelassen hat. Mit der Rückkehr zu der 
ursprünglichen Skala (A bis G) und der Verschärfung der Grenzwerte sollte hier künftig wieder ein 
stärkerer Innovationsanreiz gegeben sein.  

2.2.4 Treiber: Listung energieeffizienter Geräte im Handel  

Auch der Handel hat eine Schlüsselrolle bei der Marktentwicklung besonders effizienter Haushalts-
geräte. Der Handel ist einerseits dazu verpflichtet, das Energielabel auf dem Produkt anzubringen 
und kommt dieser Pflicht auch zunehmend zuverlässig nach (Ecofys 2014, S. 77). Andererseits 
entscheidet der Handel, welche Mengen welcher Geräte und Effizienzklassen er anbietet und bevor-
ratet. Hier spielt die Frage der Mehrkosten von besonders effizienten Geräten eine Rolle und wie 
groß der Preisunterschied zu weniger effizienten Geräten ist. Ein hoher Preis ist einerseits für 
Händler attraktiv, weil dadurch der Umsatz steigt. Dies gilt aber natürlich nur, wenn die Geräte auch 
gekauft werden. Ist der Preisunterschied zu groß, steigt das Risiko, dass die Verbraucher*innen zu 
weniger effizienten, günstigeren Geräten greifen. 

Seit 2012 gibt es beispielsweise eine Kooperation zwischen der Verbraucherinformationskampagne 
EcoTopTen, dem Informationsportal utopia.de und dem Unternehmen Saturn: Mit dem Label «Jetzt 
auf Grün schalten» zeichnet Saturn Waschmaschinen, Trockner, Kühlschränke, Kaffeemaschinen, 
Fernseher und andere Geräte aus, die den anspruchsvollen EcoTopTen-Kriterien genügen und 
somit besonders energieeffizient sind. Dadurch wird der Absatz besonders effizienter Geräte zusätz-
lich gefördert. 

2.2.5 Treiber: Energieverbrauch und Energieeffizienz ist relevantes Kaufkriterium 

Der Energieverbrauch von Haushaltsgeräten ist ein relevantes Kaufkriterium und das EU-Energie-
label ist bekannt und wird genutzt. 2010 stimmten 55 % der Konsument*innen der Aussage voll zu, 
beim Kauf von Haushaltsgeräten auf einen niedrigen Energieverbrauch zu achten (Borgstedt et al. 
2010). Diese Einstellung nahm laut den Daten der Umweltbewusstseinsstudie im Zeitverlauf zu. So 
lagen die zustimmenden Antworten auf die Aussage «Ich kaufe energieeffiziente Geräte» bei 53 % 
in 2008, 65 % in 2010 und bei 52 % in 2012, (Rückert-John et al. 2013). 2014 kauften laut Umwelt-
bewusstseinsstudie 71 % innerhalb der letzten zwei Jahre „immer“ oder „sehr häufig“ energieeffi-
ziente Haushaltsgeräte (Scholl et al. 2015), 2016 bezeichneten 84,2 % es als «wahrscheinlich» oder 
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«sehr wahrscheinlich» dies in der nächsten Zeit zu tun11 und 2018 antworteten erneut 82 % mit 
«immer» oder «sehr häufig» (Rubik et al. 2019). 

Dabei ist für eine sparsame Haushaltsführung, zu der auch die Anschaffung effizienter Geräte 
gehört, laut BMU/UBA (2013) vor allem das Motiv der Kostenersparnis bzw. Entlastung der Haus-
haltskasse ausschlaggebend. Allerdings ist der Preis meist noch relevanter als der Energiever-
brauch, so dass teilweise doch zu einem günstigeren, aber weniger effizienten Gerät gegriffen wird, 
auch weil die Folgekosten nicht so leicht erfassbar sind wie der Kaufpreis. Hier spielt auch die 
subjektiv weniger große Differenzierung zwischen A++ und A+++ eine Rolle und die Tatsache, dass 
die Effizienzklasse viel auffälliger ist als der absolute Energieverbrauch (Waechter et al. 2015). Auch 
müsste für die Quantifizierung konkreter Einsparungen durch den niedrigeren Energieverbrauch der 
Verbrauch in kWh erst in Euro umgerechnet werden, was in der Regel in der Kaufsituation nicht 
stattfindet. 

2.2.6 Treiber: Verbraucherinformation 

Zur Information von Verbraucher*innen, aber auch anderer Akteure, gibt es in Deutschland eine 
Reihe von Instrumenten zur Verbraucherinformation, die teilweise jedoch nicht fortgeführt wurden. 
Im Folgenden werden einige relevante Instrumente kurz beschrieben. 

• Deutschland macht’s effizient: Seit 2016 gibt es die bundesweite Informationsoffensive 
„Deutschland macht’s effizient“ des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie. Die Kampa-
gne soll informieren, sensibilisieren und zum Mitmachen motivieren. Effizienz wird stark mit 
möglichen Kosteneinsparungen begründet. Zielgruppen sind private Haushalte, Unternehmen 
und Kommunen. Im ersten Halbjahr 2021 war der Hauptfokus der Informationskampagne die 
Einführung des neuen Energielabels. 

• EcoTopTen: Bereits seit 2005 gibt es in Deutschland die Verbraucherinformationskampagne 
EcoTopTen des Öko-Instituts. Kernelement ist eine Internetplattform (www.ecotopten.de), auf der 
Verbraucher*innen und Beschaffer*innen Empfehlungen für ökologische Spitzenprodukte finden. 
Der Fokus liegt auf zehn Produktclustern (Beleuchtung, Wärme, Strom, große Haushaltsgeräte, 
kleine Haushaltsgeräte, Fernseher, Computer / Büro, Mobilität, Lebensmittel und Textilien), für die 
entweder konkrete Produktlisten oder Empfehlungen zum Kauf und zur umweltfreundlichen 
Anwendung veröffentlicht werden. Neben Energieeffizienz werden auch die Themen Kosten und 
Qualität thematisiert. Derzeit wird die Plattform nicht mehr gefördert, daher werden nur wenige 
Produktlisten weiterhin aktualisiert. Die Kampagne ist auf internationaler Ebene mit anderen 
ähnlichen Kampagnen vernetzt (TopTen.eu, TopTen International Group). Aufgrund auslaufender 
Finanzierung wird die Kampagne allerdings nach 2021 nicht fortgeführt.  

• NTRI: Von 2016 bis 2019 hat die Nationale Top-Runner-Initiative im Auftrag des Bundesminis-
teriums für Wirtschaft und Energie Kommunikationsmaßnahmen umgesetzt, um energieeffiziente 
und qualitativ hochwertige Geräte („Top-Runner“) schneller in den Markt zu bringen und damit 
deren Marktdurchdringung voranzutreiben. Zielgruppen waren neben Verbraucher*innen auch 
Hersteller und der Handel: Durch Information und Dialog sollten Hersteller, Handel sowie 
Verbraucher*innen motiviert werden, diese Produkte zu entwickeln, in den Handel zu bringen bzw. 
zu nutzen. Beispielsweise stellte der Hauptverband des deutschen Einzelhandels im Rahmen 
seiner Klimaschutzoffensive seinen Mitgliedern Schulungs- und Informationsmaterial der NTRI als 

 
11  Tabellendatei zur Umweltbewusstseinsstudie „Umweltbewusstsein in Deutschland 2016“. 

http://www.ecotopten.de/


 Marktanalyse Grüne Produkte: Haushaltsgeräte 
 

30 

Weiterbildungsangebote für Verkaufsberater*innen zur Verfügung (HDE o.J.). Die NTRI wurde ab 
2020 nicht fortgeführt. 

• Stromspar-Check: Der Stromspar-Check (Seifried und Leuchtner 2009) ist ein Angebot des 
Deutschen Caritasverbandes e.V. und des Bundesverbandes der Energie- und Klimaschutz-
agenturen Deutschlands e.V.12 Zielgruppe sind einkommensschwache Haushalte, die im Rahmen 
von mehreren Beratungen Hilfe beim Stromsparen erhalten, z.B. in Form von Stromspartipps, 
Soforthilfen (Energiespar- und LED-Lampen, schaltbare Steckdosenleisten, etc.) und ggf. der 
finanziellen Unterstützung des Austauschs von älteren Kühlgeräten (älter als 10 Jahre alt). Hierfür 
erhalten die Haushalte einen Gutschein über 100 Euro für den Kauf eines besonders effizienten 
Kühlschranks (A+++). Die Beratung erfolgt durch geschulte Langzeitarbeitslose, die so die 
Chance auf einen Wiedereinstieg ins Berufsleben erhalten. 

Die Interviewpartner*innen haben die Relevanz von Aufklärung durch die öffentliche Hand, den 
Handel und Hersteller sowie von Informationskampagnen durch weitere Akteure für die Markt-
durchdringung grundsätzlich bestätigt.  

Wenn die verschiedenen Plattformen allerdings nicht weitergeführt bzw. aktualisiert werden und ggf. 
auf unterschiedlichem Stand im Netz verbleiben, können sie sich auch von einem Treiber in ein 
Hemmnis verwandeln (vgl. dazu Abschnitt 4.3.2). 

2.2.7 Hemmnis: Technologische Herausforderungen 

Teilweise ist es technisch schwierig, besonders effiziente Geräte der besten Effizienzklassen 
überhaupt zu entwickeln. Dementsprechend ist das Angebot klein oder gar nicht vorhanden. 
Insbesondere bei Herden / Backöfen und Dunstabzugshauben wurde dies von einem 
Interviewpartner als wesentlicher Grund für die Stagnation des Angebots genannt.  

Bei Herden / Backöfen bestimmt der Einbaurahmen die äußere Größe der Geräte, auch sollte innen 
eine bestimmte Blechgröße erreicht werden. Dadurch ist die Menge der Isolierung begrenzt. Außer-
dem wird für eine gute Backwirkung eine bestimmte Masse benötigt, die dann auch aufgeheizt 
werden muss. Bei Dunstabzugshaube stuft ein Interviewpartner es als technisch schwierig ein, die 
Vorgaben für Umlufthauben zu erfüllen. Auch die Anforderungen an die Fettabscheidung erschwer-
ten das Erreichen guter Energieeffizienzklassen. 

2.2.8 Hemmnis: Höhere Preise für besonders effiziente Haushaltsgeräte 

Effizienztechnologien tragen teilweise zu hohen Preisen von besonders effizienten Geräten bei. In 
einem Interview wurden als Beispiel Wäschetrockner angeführt: Um die beste Effizienzklasse 
(A+++) zu erreichen, benötigen die Geräte einen elektronisch geregelten Motor im Kompressor der 
Wärmepumpe, der deutlich teurer ist. Es ist absehbar, dass solche Geräte teuer bleiben werden.13 
Weiter sind Geräte der besten Energieeffizienzklasse häufig auch mit anderen technologischen 
Neuheiten ausgestattet, die sie zu exklusiven «high-end-Produkten» machen. Da die Entwicklung 
neuer Technologien aufwändig und kostenintensiv ist, liegen die Preise der effizientesten Geräte 
somit oft deutlich über denen der zweitbesten Effizienzklasse. Erst nach und nach werden die 
Technologien auch in Geräten eingebaut, die ein anderes Preissegment bedienen. Insofern sind die 

 
12  https://www.stromspar-check.de/ 
13  Alternativ können niedrige Energieverbräuche zwar auch über sehr lange Trockenzeiten erreicht werden, 

dies führt jedoch zu Wäscheverschleiß. 

https://www.stromspar-check.de/
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besten Geräte häufig nicht nur aufgrund ihrer besonders hohen Energieeffizienz besonders teuer, 
sondern auch aufgrund anderer technologischer Eigenschaften.  

Der höhere Kaufpreis amortisiert sich zwar häufig über den gesamten Lebenszyklus des Gerätes, 
da Energiekosten eingespart werden. Das ist jedoch nicht immer der Fall, insbesondere nicht bei 
den innovativen High-end-Geräten.  

Abbildung 2-17 bis Abbildung 2-20 zeigen das anhand von Daten aus der EcoTopTen Datenbank. 
Die Daten stammen aus den Monaten Dezember 2020 bis September 2021. Für Kühl- und 
Gefrierkombinationen, Wasch- und Spülmaschinen sind nur Geräte mit neuen Energieeffizienz-
klassen in der Datenbank vorhanden. Die Befunde dürften aber für die «alten» Klassen – auf die 
sich der Konsumindikator im Analysezeitraum noch bezieht – analog gelten. Die Datenbank enthält 
jeweils die effizientesten Geräte sowie einzelne «typische» ineffiziente Vergleichsgeräte. Für die 
Auswertung wurden Beispielgeräte mit Gerätekonfigurationen (z.B. Größe, Bauform, Nutzinhalt) 
definiert, die gängig und in der Datenbank häufig vorhanden sind. Es wurden jeweils die 
39 effizientesten Geräte dieses Typs ausgewählt und mit einem möglichst ähnlichen ineffizienten 
Vergleichsgerät verglichen. Aufgrund der geringen Anzahl ineffizienter Vergleichsgeräte war es 
allerdings nicht in jedem Fall möglich, ein Vergleichsgerät mit genau gleichen Spezifikationen wie 
die effizienten Geräte zu wählen.14 Das ineffiziente Vergleichsgerät ist den effizienten Geräten aber 
hinreichend ähnlich, um einen groben Vergleich zu ermöglichen.  

Nicht dargestellt sind die folgenden Gerätegruppen:  

• Reine Gefriergeräte, da die Datenbank hier nur zehn Geräte enthält, die wegen sehr unterschied-
licher Größen nicht untereinander vergleichbar sind; 

• Elektroherde, Backöfen und Dunstabzugshauben, da die Datenbank hierfür keine Datensätze 
enthält; 

• Staubsauger, da hier das Energielabel entfallen ist.  

Die Geräte sind in aufsteigender Reihenfolge nach jährlichen Gesamtkosten geordnet. Die schmalen 
und dunklen Balken zeigen den Stromverbrauch in kWh/a bzw. kWh pro 100 Zyklen, die breiten und 
helleren Balken die jährlichen Gesamtkosten in EUR/a. Geräte in Grüntönen fallen in die jeweils 
beste in der Datenbank enthaltene Effizienzklasse, in Gelbtönen in die zweitbeste Effizienzklasse. 
In Orangetönen ist die drittbeste Klasse und in Rottönen das Vergleichsgerät einer niedrigen 
Effizienzklasse dargestellt.  

Im Ergebnis zeigt sich: Bei Kühl-Gefrierkombinationen und Wäschetrocknern haben die 
effizientesten Geräte tatsächlich die niedrigsten Gesamtkosten. Doch bei Waschmaschinen fallen 
die beiden Geräte mit den niedrigsten Gesamtkosten in die zweitbeste Klasse B. Bei Wasch-
maschinen sowie Geschirrspülern liegt das günstige, aber ineffiziente Gerät der Klasse kostenmäßig 
im unteren Mittelfeld. 

 

 
14  Beispielsweise hat das in der Datenbank erfasste ineffiziente Kühlgerät einen Nutzinhalt von rund 200l. 

Es sind aber nicht ausreichend effiziente Geräte mit vergleichbarem Nutzinhalt in der Datenbank 
enthalten; die verglichenen Geräte fallen daher etwas größer aus. 
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Abbildung 2-17: Vergleich von 38 Kühl- und Gefrierkombinationen,  
Standgeräte, über 160 cm hoch, Nutzinhalt Kühlen 220-250 l 

Grüntöne: Klasse B, Gelbtöne: Klasse C, Orangetöne: Klasse D; Rottöne: Klasse A+ (alt). Das ineffiziente Vergleichsgerät hat nur 201 l 
Kühlkapazität, was den Stromverbrauch im Vergleich zu den größeren Geräten etwas senkt. Quelle: EcoTopTen, Juli 2021 

 

 
Das ineffiziente Vergleichsgerät hat nur 201 l Kühlkapazität, was den Stromverbrauch im Vergleich zu den größeren Geräten etwas 
senkt.  
Quelle: EcoTopTen, Juli 2021 

 

Abbildung 2-18: Vergleich von 40 Waschmaschinen, 7-8 kg,  
Schleuderdrehzahl 1400 U/min. 

 

  
Grüntöne: Klasse A; Gelbtöne: Klasse B; Rottöne; Klasse F.  
Quelle: EcoTopTen, September 2021 
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Abbildung 2-19: Vergleich von 40 Geschirrspülern, integrierbar, 60 cm Breite,  
13-14 Maßgedecke 

 

 
Grüntöne: Klasse B, Gelbtöne: Klasse C, Rottöne: Klasse F. Das Vergleichsgerät ist ein Standgerät (nicht integrierbar) und hat nur 12 
Maßgedecke.  
Quelle: EcoTopTen, Juli 2021. Gesamtkosten errechnet auf der Basis von 280 Zyklen pro Jahr. 

 

Abbildung 2-20: Vergleich von 40 Wäschetrocknern, 8 kg, Programmdauer unter 180 min. 

 

 
Grüntöne: Klasse A+++, Rottöne: Klasse A+.  
Quelle: EcoTopTen, Dezember 2020. 

Hinzu kommt: Selbst, wenn Geräte über den Lebenszyklus billiger sind, sind die Lebenszykluskosten 
den Kund*innen in der Regel nicht bekannt (vgl. dazu Abschnitt 4.3.4). Und schließlich sorgt der 
sogenannte «first cost bias» dafür, dass der direkte Kaufpreis als relevanter wahrgenommen wird.  

Da der Kaufpreis eines der relevantesten Kaufkriterien ist, stellen hohe Preise somit ein klares 
Hemmnis für die stärkere Marktdurchdringung besonders effizienter Geräte dar. Bei Kühl- und 
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Gefriergeräten, Spülmaschinen und Wäschetrocknern kann man gut sehen, dass sich der 
Marktanteil der zweitbesten Effizienzklasse (A++) auf einem recht hohen Niveau, zwischen 43 % 
und 58 %, stabilisiert und der Anteil von A+++-Geräten nur langsam oder gar nicht weiter ansteigt.  

2.2.9 Hemmnis: «Plus-Effizienzklassen» 

Bei Kühl- und Gefriergeräten, Spülmaschinen und Wäschetrocknern ist in den letzten Jahren eine 
Stagnation der Marktentwicklung oder eine nur langsame weitere Durchsetzung der besten 
Energieeffizienzklasse A+++ zu sehen. Laut einer Metastudie von Ecofys (2014) zeigen Studien klar, 
dass das Labeldesign mit zusätzlichen Plus-Zeichen hinter dem A weniger effektiv ist als die 
ursprüngliche A bis G-Skala. Der Unterschied zwischen Klassen wie A und B oder B und C wird 
subjektiv als größer empfunden als der Unterschied zwischen beispielsweise A+ und A++. 
Entsprechend ist auch die Mehrzahlungsbereitschaft bei A vs. B höher (Heinzle und Wüstenhagen 
2010; dena Deutsche Energie Agentur 2009; CLASP 2013). Dies wurde von den Interview-
partner*innen bestätigt. A+++-Geräte sind also meist teurer, der subjektiv empfundene Vorteil aber 
zu gering, um den Mehrpreis zu rechtfertigen. 

Das neue Energielabel, das für Kühl- und Gefriergeräte, Waschmaschinen und Spülmaschinen seit 
März 2021 gilt, kehrt deshalb zur ursprünglichen Skala A bis G zurück, in der Hoffnung, dass die 
neue alte Klasseneinteilung wieder die ursprüngliche Wirkung entfaltet.  

Bei den Gerätekategorien Wäschetrockner, Elektroherde/Backöfen und Dunstabzugshauben wird 
bis zu einer erneuten Revision noch das bisherige Energielabel genutzt, bei dem die Skala von A+++ 
bis D reicht.  

2.2.10 Hemmnis: Fehlende finanzielle Anreize und Unterstützung 

Bereits mehrfach wurden Prämienprogramme für besonders sparsame Haushaltsgeräte gefordert 
(Strom-Magazin.de 2007; Grießhammer et al. 2012; Albert-Seifried et al. 2020). Allerdings gibt es 
derzeit keine bundesweiten Anreizprogramme. Es gibt einzelne, auf bestimmte Zielgruppen be-
grenzte Angebote, z.B. im Rahmen des Stromsparcheck für einkommensschwache Haushalte (s.o.). 

In der Schweiz wird über die Informationskampagne topten (www.topten.ch) mit finanziellen Anrei-
zen gearbeitet. Für besonders energieeffiziente Geräte, die auf der Website gelistet sind, gibt es 
teils zeitlich befristet eine fixe oder prozentuale Förderung, die über topten.ch organisiert wird 
(topten.ch o.J.a, o.J.b). In Österreich gibt es ein ähnliches Rückvergütungssystem für effiziente, 
gewerbliche Kühlgeräte über die Kampagne Topprodukte (topprodukte.at o.J.).  

2.2.11 Hemmnis: Schwächung der Glaubwürdigkeit der Angaben des Energielabels 
(Dieselgate / Klage Dyson) 

Die Diskussion um falsch deklarierte Dieselfahrzeuge («Dieselgate») ist auch in abgeschwächter 
Form beim Energielabel angekommen. Ab etwa 2015 haben die Klagen des Herstellers Dyson 
gegen den Konkurrenten BSH und das Energielabel für Staubsauger zu teilweise kritischen Bei-
trägen in der Presse beigetragen (Dyson 21.10.2015; Wächtler 2018; Gassmann 2019). Dyson hat 
das Standardmessverfahren, das auf Messungen bei leerem Staubsaugerbeutel beruhte, kritisiert 
und das Energielabel entsprechend als irreführend bezeichnet. Der Einfluss der Berichterstattung 
ist voraussichtlich allerdings eher gering. Die Interviewpartner*innen bestätigten, dass die Berichter-

http://www.topten.ch/
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stattung sich nicht besonders negativ auf das Vertrauen der Verbraucher*innen ins Energielabel 
ausgewirkt hat. Die Marke «Energielabel» scheint stark genug zu sein.  

2.2.12 Hemmnis: In Küchen integrierte Geräte 

Kühl- und Gefriergeräte, Geschirrspüler, Elektroherde / Backöfen und Dunstabzugshauben werden 
häufig nicht als separate Standgeräte verkauft, sondern als Einbaugeräte in Küchen integriert. Im 
Jahr 2019 wurden in Deutschland geschätzte 1,35 Millionen Küchen verkauft.15 Dort dürften etwa 
ebenso viele Kühlgeräte (einschließlich Kühl- / Gefrierkombinationen), Dunstabzugshauben, 
Geschirrspüler und Herde / Backöfen eingebaut sein. Bei diesen Einbaugeräten haben 
Verbraucher*innen in der Regel nicht die Wahl zwischen verschiedenen Effizienzklassen. Und es 
besteht ein Anreiz für das Küchenstudio oder den Möbelmarkt, eher ein preisgünstiges, weniger 
effizientes Gerät einzubauen, um den Gesamtpreis der Küche niedriger zu halten. Eine kursorische 
Recherche von Küchenzeilen und -blocks bei Möbelhäusern und Küchenstudios liefert den Eindruck, 
dass selbst bei hochpreisigen Küchen vorwiegend Geschirrspüler und Kühlgeräte der (neuen) 
Effizienzklassen E und F und Dunstabzugshauben der Klassen B bis D verbaut sind. Nur bei Herden 
herrscht die Klasse A vor. Zudem ist die Information über die Energieeffizienzklasse oft nicht gut 
aufzufinden.  

2.3 Zwischenfazit 

Die Marktentwicklung ist bei den verschiedenen betrachteten Gerätegruppen unterschiedlich. Es ist 
jedoch ersichtlich, dass bei fast allen Gruppen die Erhöhung des Marktanteils der effizientesten 
Kategorie(n) in den letzten Jahren kaum weiter vorangeht.  

Tabelle 2-1 stellt die 2019 erreichten Marktanteile zusammenfassend dar. 

Tabelle 2-1:  Marktanteile der effizientesten Geräte 

Quelle: Eigene Zusammenstellung 

Bezüglich des Verlaufs der Marktdaten und der Einführung des neuen Labels können die acht 
Gerätekategorien in verschiedene Gruppen unterteilt werden (vgl. auch Tabelle 5-1 im Anhang): 

 
15 https://www.branchenradar.com/de/studien/moebel--kuechenwelt/kuechenmoebel-in-deutschland-2019/ 

Produktkategorie Mindestanforderung 
Konsumindikator 

Marktanteil 2019 (%) Erhöhung des 
Marktanteils 2017 -
2019 (Prozentpunkte) 

Kühlgeräte A+++ 27 % +2 
Gefriergeräte A+++  36 % +1 
Waschmaschinen A+++ 87 % +1 
Geschirrspüler A+++ 33 % +6 
Wäschetrockner A+++ 43 % +5 
Elektroherde/Backöfen A+++   0 % (38 % A+) +1 
Dunstabzugshauben mind. A 55 % (aber nur rd. 

13 % A+ und besser)  
+1 (seit 2018) 

Staubsauger mind. A 75 % (2018) +0 

https://www.branchenradar.com/de/studien/moebel--kuechenwelt/kuechenmoebel-in-deutschland-2019/
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Gruppe 1 „Neues Label“ (Kühl- und Gefriergeräte, Waschmaschinen, Spülmaschinen) 

• Aktuell hoher Marktanteil A++ und A+++, Marktanteile A+++ zwischen 27 und 87 % 

• Seit März 2021 neues Label: sehr geringe Marktanteile der oberen Effizienzklassen. 

Gruppe 2 „Hoher Marktanteil, noch kein neues Label“ (Wäschetrockner) 

• Aktuell hoher Marktanteil A++ und A+++, Marktanteil A+++ nur langsam ansteigend bei 43 % 

• Noch kein neues Label, Vorbereitungsstudie abgeschlossen. 

Gruppe 3 „Stagnation bei niedrigem Marktanteil“ (Elektroherde / Backöfen, Dunstabzugs-
hauben16) 

• Kein oder geringer Marktanteil von Geräten der Klassen A++ und A+++, Stagnation der Markt-
entwicklung 

• Noch kein neues Label, Vorbereitungsstudie laufend oder gerade abgeschlossen. 

Gruppe 4 „Kein Label mehr“ (Staubsauger) 

• Label wurde 2015 eingeführt, seit 2019 gibt es aufgrund eines Gerichtsurteils derzeit kein Energie-
label mehr. 

Im Wesentlichen werden aktuell folgende wesentliche Herausforderungen gesehen, die durch frei-
willige Instrumente angegangen werden könnten:  

• Die Umstellung auf das neue Energielabel ist für die Verbraucher*innen erklärungsbedürftig. Zum 
einen gibt es keine „Plus-Klassen“ mehr, was grundsätzlich positiv ist, jedoch eine Umstellung zur 
aktuellen Praxis der letzten 15 bis 20 Jahre darstellt. Außerdem sind die beste(n) Klasse(n) zu 
Beginn der Einführung nicht oder nur kaum besetzt, d.h. besonders effiziente Geräte sind in 
Klasse B oder C zu finden, was zu Irritationen bei den Verbraucher*innen führen kann. 

• Bei den Kategorien, bei denen absehbar noch das alte Label bestehen bleibt, ist die wesentliche 
Herausforderung, dass die Bestgeräte meist mit einem (deutlich) höheren Kaufpreis einhergehen, 
gleichzeitig der subjektiv empfundene Unterschied zwischen A++ und A+++ gering ist, wodurch 
sich eine nur geringe Mehrpreisbereitschaft ergibt. Die Verbraucher*innen greifen daher 
mehrheitlich zu den weniger effizienten Geräten, die ebenfalls ein „A“ tragen (A++ bei Wäsche-
trocknern, A und A+ bei Elektroherden, A bei Dunstabzugshauben). Der hohe Kaufpreis ist v.a. 
für einkommensschwache Haushalte auch ein reales Problem, da sich die Mehrkosten zwar oft 
über die Nutzungsdauer amortisieren, dennoch zu Beginn der hohe Kaufpreis gestemmt werden 
muss. Die niedrigeren Stromkosten sind außerdem nicht oder nicht in ihrer genauen Höhe trans-
parent.  

3 Möglichkeiten einer beschleunigten Marktentwicklung bis 2030 

In diesem Abschnitt soll eingeschätzt werden, inwieweit weitergehende Zielsetzungen möglich sind 
bzw. ob die gesetzten Ziele 2030 überhaupt erreichbar sind. Dabei sollen die erwarteten technischen 

 
16  Entsprechend der Definition des Konsumindikators ist der Marktanteil bei Dunstabzugshauben relativ 

hoch (55 % der Geräte in A oder besser). Allerdings ist der Hauptanteil in Effizienzklasse A und die 
besseren Effizienzklassen sind deutlich geringer oder gar nicht besetzt. Die Einteilung „niedriger 
Marktanteil“ bezieht sich entsprechend auf das Vorhandensein besserer Effizienzklassen als A. 
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Potenziale sowie die mögliche weitere Entwicklung der identifizierten Treiber und Barrieren 
berücksichtigt werden. 

3.1 Erwartete Entwicklung 

Die weitere Entwicklung bei den Haushaltsgeräten ist nicht ganz einfach zu prognostizieren und zu 
bewerten, da sich die Zielsetzung des Konsumindikators auf das Energieeffizienzlabel bezieht. Das 
Label selbst ist aber durch die Erweiterung auf „Plus-Effizienzklassen“ (in der Vergangenheit) bzw. 
den vorgesehenen Reskalierungsmechanismus (aktuell) dynamisch angelegt, so dass dauerhaft ein 
Anreiz besteht, effizientere Produkte zu entwickeln.17 Das heißt, die Frage, was besonders effiziente 
Geräte sind, wird relativ zum Markt definiert. Die Klassen sind in der revidierten Energiekennzeich-
nungsverordnung 2017/1369 so definiert worden, dass oberste Klassen bewusst frei bleiben und 
sich erst nach einer definierten Zeit entsprechend dem erwarteten Trend füllen sollen. Dies ist bei 
den Geräten der Gruppe 1 gut sichtbar: Bis 2019 (und absehbar darüber hinaus bis Februar 2021) 
war der Marktanteil besonders effizienter Geräte mit 27 bis 87 % vergleichsweise hoch. Nach der 
Umstellung des Labels reduzierte er sich deutlich (vgl. Abschnitt 2.2.1). Da letztlich jedoch nur der 
Maßstab verändert wurde und im gleichen Zug auch die Mindestanforderungen im Rahmen von 
Ökodesign verschärft wurden, muss man davon ausgehen, dass die Geräte auf dem Markt seit März 
2021 insgesamt sogar effizienter sind als vorher. 

Es ist auch nur in wenigen Fällen möglich, die Klassen des „alten“ Labels durch die entsprechenden 
Klassen des „neuen“ Labels zu ersetzen (beispielsweise „ein ehemaliges A+++-Gerät entspricht 
einem heutigen B-Gerät“). Mit Ausnahme der Geschirrspülmaschinen sind die Klassen des alten 
und neuen Labels nicht direkt vergleichbar, da zugleich Mess- und Berechnungsmethoden deutlich 
verändert wurden. 

Im Folgenden wird versucht, für die vier definierten Gruppen (vgl. Kapitel 2.3) eine Abschätzung für 
die künftige Marktentwicklung zu geben. In Abschnitt 3.2 werden Schlussfolgerungen für mögliche 
Zielsetzungen gezogen. 

3.1.1 Gruppe 1 «neues Label 2021» (Kühl- und Gefriergeräte, Waschmaschinen, Spülma-
schinen) 

Mit der Revision der Energielabel wurde auch die Skala der Energieeffizienzklassen aktualisiert und 
deutlich verschärft. Zum Zeitpunkt der Einführung sollten laut Rahmenverordnung für die Energie-
verbrauchskennzeichnung (Verordnung (EU) 2017/1369) die Energieeffizienzklasse A oder die 
Klassen A und B zunächst frei bleiben, um Raum für Produktverbesserungen zu bieten. Diese Ent-
scheidung beruht auf der Erfahrung, dass sich bei der Einführung des Energielabels die beste 
Effizienzklasse immer sehr schnell gefüllt hat. Aufgrund des langwierigen Gesetzgebungsprozesses 
waren die Grenzwerte häufig schon zu dem Zeitpunkt fast veraltet, an dem das jeweilige Energie-
label eingeführt wurde.  

Laut Verordnung (EU) 2017/1369 soll durch die strenge Skala auch sichergestellt sein, dass erst 
etwa 10 Jahre nach Einführung einer neuen Skala die Mehrheit der Produkte in Klasse A fällt. Ein 
Marktanteil von mindestens 50 % Klasse A entspräche also dem erwarteten Trend.  

 
17  In der Energieeffizienzkennzeichnungsverordnung ist eine Reskalierung vorgeschrieben, sobald ein 

bestimmter Anteil der Geräte auf dem Markt in der Klasse A oder A und B ist. 
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Stand Juni 2021 war jedoch bereits sichtbar, dass es für die unterschiedlichen Gerätekategorien 
unterschiedlich schwierig ist, gute Effizienzklassen zu erreichen. Bei den Waschmaschinen gab es 
bereits ein größeres Angebot an Geräten der Energieeffizienzklasse A, bei Spülmaschinen fast keine 
Geräte, bei Kühlgeräten keine, und bei Gefriergeräten war sogar die Energieeffizienzklasse B 
unbesetzt (vgl. Kapitel 2.2). Insofern ist anzunehmen, dass der Anteil an Geräten, die die beste 
Effizienzklasse erreichen, absehbar unterschiedlich hoch sein wird. Aufgrund der Tatsache, dass 
die neuen Label erst während der vorliegenden Studie (März 2021) eingeführt wurden, ist eine 
realistische Abschätzung der künftigen Entwicklung der Marktdurchdringung besonders effizienter 
Geräte derzeit nicht möglich. Auch die Interviewpartner*innen wollten sich diesbezüglich nicht 
festlegen. 

3.1.2 Gruppe 2 „Hoher Marktanteil, noch kein neues Label“ (Wäschetrockner) 

Sowohl Energieeffizienzklasse A++ als auch A+++ haben derzeit einen hohen Marktanteil von 
jeweils 43 %. Aus der aktuellen Marktentwicklung ist ersichtlich, dass die Vergrößerung des Markt-
anteils von A+++ derzeit nur langsam stattfindet. Es ist offen, ob mit dem bisherigen Label eine 
stärkere Marktdurchdringung von A+++-Geräten möglich ist, da, wie in Kapitel 2.2 beschrieben ist, 
der Anreiz, ein Gerät der Klasse A+++ statt eines der Klasse A++ zu kaufen, relativ gering ist, A+++-
Geräte jedoch absehbar deutlich teurer bleiben.  

Würde keine Umstellung des Labels kommen, so könnte ein Erwartungswert unter derzeitigen 
Bedingungen ein Marktanteil von A+++-Geräten von etwa 55 % sein, was einer jährlichen Stei-
gerung von etwa einem Prozentpunkt entspricht (Fortsetzung der sich andeutenden Verlangsamung 
der Marktentwicklung).  

Gleichzeitig ist zu erwarten, dass auch für Wäschetrockner bald eine Umstellung auf das neue Label 
kommt, da die Vorbereitungsstudie bereits seit 2019 abgeschlossen ist. 

3.1.3 Gruppe 3 „Stagnation bei niedrigem Marktanteil“ (Elektroherde / Backöfen, Dunst-
abzugshauben) 

Derzeit gibt es keine Herde oder Backöfen der Energieeffizienzklasse A+++ (Vorgabe laut Konsum-
indikator). Beste Geräte auf dem Markt sind derzeit (wenige) A++-Geräte. Laut Aussage einer 
befragten Person ist es technologisch herausfordernd, effizientere Geräte zu entwickeln (vgl. Kapi-
tel 2.2). Zugleich wird noch das alte Energielabel angewendet, das nur eine begrenzte Zugkraft hat. 
Insofern ist anzunehmen, dass die Entwicklung hier weiterhin nur eher langsam vorangeht.  

Auch bei Dunstabzugshauben ist es derzeit technologisch schwierig, effizientere Geräte zu ent-
wickeln, die die zusätzlichen Vorgaben einhalten (vgl. Kapitel 2.2). Außerdem ist aufgrund der 
kurzen bisherigen Zeitreihe (vgl. Kapitel 2.1.7) keine abschließende Aussage über die bisherige und 
künftige Entwicklung möglich.  

3.1.4 Gruppe 4 „Kein Label mehr“ (Staubsauger) 

Für Staubsauger ist aktuell keine Abschätzung der Marktentwicklung möglich, da derzeit kein 
Energielabel vorhanden ist.  



Marktanalyse Grüne Produkte: Haushaltsgeräte  
 

39 

3.2 Konsequenzen für die Definition des Indikators und die Zielsetzung 

Angesichts der dynamischen Anlage des Energielabels muss grundsätzlich geklärt werden, wie der 
Indikator und die Zielwerte definiert werden sollen. Würde man die jeweils höchste Effizienzklasse A 
zum neuen Maßstab für den Konsumindikator nehmen, so wäre der Marktanteil besonders effizienter 
Geräte offiziell deutlich geringer als vorher, da es derzeit keine oder nur wenige Geräte gibt, die die 
beste Effizienzklasse erreichen. Die reale Entwicklung würde aber damit nicht korrekt abgebildet, da 
nur der Maßstab verändert wurde.  

Eine Möglichkeit wäre, bei einem Labelwechsel weiterhin die beste Effizienzklasse als Schwellen-
wert zu wählen, aber den Zielwert anzupassen. Der Schwellenwert läge also für alle Produkte ein-
heitlich bei A. Die Zielwerte wären also deutlich niedriger als bisher. Für Kühl- und Gefriergeräte 
könnten sie beispielsweise bei 5 bis 10 % liegen und für Waschmaschinen bei 30 %. Der Vorteil 
dieser Lösung wäre ein kommunikativer: Der einheitliche Schwellenwert wäre nach außen deutlich 
einfacher zu kommunizieren als unterschiedliche Schwellen je nach Produkt. Nachteil dieser Lösung 
ist, dass die niedrige Marktdurchdringung bei den Hausgeräten sich negativ auf den Konsum-
indikator insgesamt auswirkt. Er entwickelt sich scheinbar schlechter als zuvor, ohne dass der Grund 
dafür transparent ist.  

Eine weitere Möglichkeit wäre eine absolute Definition von „besonders effizientes Gerät“, die nicht 
an die Labelklasse gekoppelt ist. Möglich wäre beispielsweise ein Schwellenwert für den 
Energieeffizienzindex. Das wäre unter der Annahme sinnvoll, dass ein besonders effizientes Gerät 
ein besonders effizientes Gerät bleibt – dass also große Effizienzsprünge nicht mehr erwartet 
werden können, weil „sparsamer“ einfach nicht mehr geht. Die Rückmeldungen der Inter-
viewpartner*innen zu diesem Punkt waren ambivalent: Zum einen muss dies für jede Gerätegruppe 
individuell abgeschätzt werden. Zum anderen wird schon seit langem immer wieder postuliert, es 
gäbe jetzt keine großen Sprünge mehr. Dennoch zeigte sich häufig im Nachgang, dass der 
Verbrauch durch technologische Innovationen doch noch reduziert werden konnte. Insgesamt lässt 
sich jedoch durchaus sagen, dass bei einigen Aspekten (z.B. Standby-Verbrauch nicht vernetzter 
Geräte) oder Produktgruppen ein Niveau erreicht ist, auf dem weitere Effizienzsteigerungen 
zumindest schwierig und materiell wie finanziell aufwendig scheinen. Bei Spülmaschinen wird die 
beste Effizienzklasse beispielsweise nur mit Hilfe einer Wärmepumpe erreichbar sein. Diese ist 
jedoch mit bestimmten ökologischen Nachteilen verbunden: zum einen wird ein Kältemittel 
verwendet, die Wärme wird aus der Raumluft gewonnen, wodurch im Winter eventuell mehr 
Heizenergie aufgewendet werden muss, und es wurde vermutet, dass die Haltbarkeit der Geräte 
dadurch sinkt. Bei Kühl- und Gefriergeräten ist es laut Aussage einer befragten Person mit der 
herkömmlichen Kompressortechnologie nicht möglich, die Energieeffizienzklasse A zu erreichen, 
entsprechend konnte auf idealo.de noch kein A-Gerät gefunden werden. Auf topten.ch sind jedoch 
bereits einzelne A-Kühl- und Gefriergeräte gelistet, insofern scheint es unter bestimmten 
Bedingungen möglich zu sein. Voraussetzung für diese Lösung ist, mit einiger Sicherheit bestimmen 
zu können, bei welchen Produktgruppen, wo klare physikalische oder technische Grenzen oder zu 
hohe Tradeoffs mit anderen Umweltaspekten eine weitere Effizienzsteigerung unmöglich machen. 

Eine dritte Möglichkeit ist es, den Indikator jeweils für die Laufzeit des entsprechenden Energielabels 
zu definieren. Dabei wäre bei jeder Anpassung des Labels zu diskutieren, wie ein geeigneter 
Schwellenwert festgelegt werden könnte. Der Schwellenwert könnte sich am bisher erreichten 
Marktanteil orientieren: Wenn beispielsweise die Klasse A+++ vor der Labelanpassung einen 
Marktanteil von 30 % hatte, könnte er an der Grenze zu derjenigen Klasse liegen, die nach der 
Umstellung einen Marktanteil von 30 % hat. Man müsste aber auch in Betracht ziehen, dass sich 
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etwa durch Ökodesign-Anforderungen die Zusammensetzung des Marktes verändert: Wenn Geräte 
am unteren Ende „abgeschnitten“ werden, kann der gleiche Marktanteil effizienter Geräte ein 
anspruchsvolleres Ziel darstellen als zuvor. Ebenso müsste der Zeitpunkt des Übergangs definiert 
werden, da in der Regel für eine Übergangszeit noch beide Label nebeneinander existieren. 

Der Vorteil dieses Vorgehens ist, dass ein vergleichsweise nahtloser Übergang möglich wäre. Der 
Nachteil ist, dass der Schwellenwert unter Umständen erneut neu definiert werden müsste, sobald 
mehrere Produktgruppen eine Sättigung erreicht haben (weit überwiegender Marktanteil in der 
effizientesten Klasse). Zudem sollte eine Ausnahme von diesem Prozedere dort gemacht werden, 
wo der bisherige Schwellenwert nicht angemessen gesetzt war. Dies ist in erster Linie bei den 
Herden und Backöfen der Fall, wo der Indikator auf eine Klasse zielt, die am Markt gar nicht erhältlich 
ist.  

Im Folgenden machen wir – aufbauend auf diesen Überlegungen - Vorschläge für die Definition des 
Indikators und für Zielwerte für die einzelnen Gruppen. 

3.2.1 Gruppe 1 «neues Label 2021» (Kühl- und Gefriergeräte, Waschmaschinen, Spül-
maschinen) 

Wir schlagen vor, auf der Basis aktualisierter Marktdaten die Schwellenwerte für „besonders effi-
ziente Geräte“ an den bisherigen Marktanteilen zu orientieren und wie folgt festzulegen: 

• Kühlgeräte: Klasse, bei der maximal 27 % der Produkte in diese Klasse oder besser fallen; 

• Gefriergeräte: Klasse, bei der maximal 36 % der Produkte in diese Klasse oder besser fallen; 

• Waschmaschinen: Klasse, bei der maximal 87 % der Produkte in diese Klasse oder besser fallen; 

• Spülmaschinen: Klasse, bei der maximal 33 % der Produkte in diese Klasse oder besser fallen; 
(entspricht derzeit Klasse D oder besser, vgl. Abbildung 2-16). 

Bei diesen Geräten bestehen keine grundsätzlichen technischen oder ökonomische Hürden. Die 
Zielwerte könnten daher auf der Überlegung aufbauen, die derzeit flache Entwicklung der Markt-
durchdringung zu beschleunigen. Unter der Voraussetzung eines linearen Anstiegs könnte das 
beispielsweise wie folgt aussehen: 

• Kühlgeräte: Beschleunigung der derzeit sehr flachen Entwicklung von ca. 1 Prozentpunkt pro Jahr 
auf 1,5 Prozentpunkte pro Jahr; demnach Marktdurchdringung von 42 % in 203018; 

• Gefriergeräte: Steigerung der derzeit stagnierenden Entwicklung auf 2 Prozentpunkte pro Jahr, 
wie schon einmal zwischen 2015 und 2017; dadurch Marktdurchdringung von 56 % in 2030; 

• Waschmaschinen: Steigerung der seit 2016 stagnierenden Entwicklung auf 1,5 Prozentpunkte pro 
Jahr, dadurch Marktdurchdringung von 100 % in 2030 (anschließend müsste ggfs. der Schwellen-
wert angepasst werden) 

 
18  Der genaue Wert für 2030 müsste justiert werden, sobald der genaue Marktanteil für den neu festge-

legten Schwellenwert bekannt ist. 
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• Spülmaschinen: Ziel könnte sein, den derzeitigen Anstieg von rund 3 Prozentpunkten pro Jahr zu 
erhalten und eine Abflachung des Wachstums wie bei den anderen Produktgruppen zu ver-
meiden. Daraus ergibt sich ein Ziel von 63 % Marktdurchdringung für das Jahr 2030. 

3.2.2 Gruppe 2 „Hoher Marktanteil, noch kein neues Label“ (Wäschetrockner) 

Die wichtigste Hürde beim Wäschetrockner ist der subjektiv geringe Mehrwert der A+++-Klasse bei 
zugleich deutlich erhöhtem Preis. Mit finanziellen Anreizen könnte versucht werden, die derzeitige 
Steigerungsrate von etwa zwei bis drei Prozentpunkten im Jahr zu erhalten. Damit könnte der Markt-
anteil entsprechend auf 65 bis 75 % bis zum Jahr 2030 steigen. 

Wird das Label reformiert, wäre der Schwellenwert für den Indikator entsprechend dem Vorgehen 
bei Gruppe 1 anzupassen. Das reformierte Label könnte einen stärkeren Kaufanreiz bieten. Der 
Zielwert sollte dann im oberen Bereich (also bei etwa 75 %) angesiedelt werden. 

3.2.3 Gruppe 3 (Elektroherde / Backöfen, Dunstabzugshauben) 

Bei Herden sind die höchsten Energieeffizienzklassen A++ und A+++ derzeit aus technischen 
Gründen noch kaum auf dem Markt. Daher wäre es sinnvoll, den Schwellenwert für den Indikator 
auf A+ abzusenken. Ein Ziel könnte dann sein, die seit 2017 stagnierende Entwicklung zu beschleu-
nigen. Bei einer Steigerung von 1 % pro Jahr wäre ein Ziel für 2030 48 %.  

Bei Dunstabzugshauben ist aufgrund der kurzen Zeitreihe noch keine klare Trendaussage und 
belastbare Ableitung von Zielen möglich. Hier sollte die weitere Entwicklung beobachtet und ggf. ein 
beschleunigter Trend angestrebt werden. Es könnte sinnvoll sein, den Schwellenwert des Indikators 
anzuheben, da der hohe Marktanteil von 55 % A und besser darüber hinwegtäuscht, dass kaum 
Geräte der besseren Klassen A+ und besser auf dem Markt sind. Alternativ könnten Dunstabzugs-
hauben wegen der vergleichsweise niedrigen Einsparpotenziale ganz aus dem Indikator genommen 
werden (Unterschied zwischen bester und zweitbester Klasse nur rund 5 kWh/a, vgl. Abschnitt 1, S. 
10).  

3.2.4 Gruppe 4 (Staubsauger) 

Für Staubsauger ist es derzeit aufgrund des fehlenden Energielabels nicht möglich, ein Ziel zu 
formulieren. 

4 Freiwillige Instrumente zur beschleunigten Marktdiffusion 

Unter freiwilligen Instrumenten zur Förderung der Marktdurchdringung grüner Produkte verstehen 
wir freiwillige Produktinformationen, Verbraucher*innenbildung, -information und -beratung, Kam-
pagnen, Branchenvereinbarungen, Dialoginstrumente sowie die freiwillige Beschaffungspraxis. Frei-
willige Instrumente sind im Unterschied zu harten regulatorischen und ökonomischen Instrumenten 
nicht allgemeinverbindlich und die Umsetzung ist nicht sanktionierbar. Sie stoßen aber auch auf 
weniger Widerstand und sind leichter einführbar. Zudem bieten sie die Möglichkeit, die Umsetzung 
„harter“ Maßnahmen zu unterstützen bzw. die Akzeptanz für regulatorische Instrumente zu erhöhen 
(Wolff et al. 2020). 

In diesem Kapitel zeigen wir mögliche Stoßrichtungen für freiwillige Maßnahmen auf, welche Markt-
akteure und Politik ergreifen können, um die Marktentwicklung hin zum formulierten Ziel zu unter-
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stützen bzw. dort, wo sich keine belastbaren Ziele formulieren lassen, zumindest die Marktdurch-
dringung hocheffizienter Geräte zu beschleunigen.  

Eine breite Übersicht solcher Instrumente mit zahlreichen (älteren) Fallbeispielen findet sich bei 
Rüdenauer und Fischer (2012). 

Grundsätzlich sollten sich die Maßnahmen vor allem auf die Produktgruppen der Gruppe 1 
(neues Label seit März 2021) fokussieren, denn hier bietet das neue Energielabel gute Ansatz-
punkte. Einzelne Maßnahmen könnten jedoch auch Geräte der Gruppen 2 (Wäschetrockner) und 3 
(Herde / Backöfen, Dunstabzugshauben) einbeziehen. Insbesondere bei Wäschetrocknern sind die 
Einsparpotenziale vergleichsweise hoch. Bei Gruppe 4 (Staubsauger) sind Maßnahmen derzeit 
wenig sinnvoll, da hier das Energielabel seit 2019 verboten ist. 

4.1 Mietmodelle: Nutzen statt besitzen 

Hintergrund ist der relativ hohe Preis besonders effizienter Geräte, der v.a. für einkommens-
schwache Haushalte ein Hemmnis ist, diese zu kaufen. Haushalte greifen daher eher nach weniger 
effizienten Geräten – neben dem Nachteil für die Umwelt durch den höheren Strom- und Wasser-
verbrauch sind die laufenden Kosten für die Haushalte auch höher. Bei Gerätekategorien, die noch 
kein neues Energielabel haben, ist die Mehrpreisbereitschaft für A+++ statt A++ insgesamt eher 
gering (vgl. Kapitel 2.2). 

Vor diesem Hintergrund gibt es derzeit eine gewisse Bewegung bei verschiedenen Akteuren. Bei-
spielsweise hat Bosch-Siemens-Hausgeräte (BSH) in Belgien ein Projekt initiiert, bei dem einkom-
mensschwache Haushalte effiziente Neugeräte für 10 Jahre gegen eine monatliche Gebühr mieten 
können.19. Die Geräte verbleiben im Besitz von BSH. In der monatlichen Miete von ca. 9 Euro sind 
Service und Wartung enthalten. Die Kosten belaufen sich damit über 10 Jahre auf ca. 1080 Euro. 
Das liegt etwa in der Größenordnung eines High-End-Produktes der Marke. Allerdings ist es bei 
Wäschetrocknern fast doppelt so viel, bei Kühl-Gefrierkombinationen bis zu 50 % mehr als ein 
günstiges Gerät der besten Energieeffizienzklasse derselben Marke. Ein ähnliches Angebot von 
Bosch, bei dem Haushalte eine Kühl-Gefrierkombination, einen Wäschetrockner oder eine 
Waschmaschine mieten können, gibt es in den Niederlanden.20 Auch hier beinhaltet die monatliche 
Gebühr die Installation, den Service und die Wartung.  

Bei MediaMarkt und Saturn gibt es ebenfalls Mietmodelle, die sich derzeit vor allem auf Geräte wie 
Fernseher, Drohnen oder Fotokameras beziehen21, grundsätzlich aber auch für Haushaltsgeräte 
denkbar sind. Derzeit bedient das Modell eher einen Nischenmarkt, scheint aber genutzt zu werden, 
sonst gäbe es das Angebot nicht mehr. Die Idee hier ist, dass die Kund*innen das Gerät auspro-
bieren und sich erst später zum Kauf entscheiden können. So können Fehlkäufe vermieden werden 
(ungenutzte Geräte im Keller). Zurückgegebene Geräte werden wiederaufbereitet und kommen 
dann in den Verkauf. Mögliche Ansatzpunkte für die Vermarktung könnten Bequemlichkeitsaspekte 
sein (Rundum-Sorglos-Paket für Wartung und Reparatur). Auch könnte es für Menschen mit 
geringem Einkommen attraktiv sein, da sie sich auf diese Weise hochwertigere Geräte leisten 
könnten (Fischer et al. 2020). Sie umgehen die hohen Einstiegskosten, profitieren aber dennoch von 

 
19  Papillon-Projekt (https://www.bosch.com/stories/papillon-project/) 
20  https://www.bluemovement.nl/ 
21  https://www.saturn.de/de/shop/einfach-mieten.html 

https://www.bosch.com/stories/papillon-project/
https://www.bluemovement.nl/
https://www.saturn.de/de/shop/einfach-mieten.html
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niedrigen Kosten für Wasser und Strom. Über die Lebenszeit gesehen ist dieses Modell allerdings 
nicht unbedingt günstiger als der Kauf. 

Mietmodelle konnten sich jedoch bisher nicht am Markt durchsetzen (vgl. die Einstellung des Ser-
vices «Otto Now», wo über eine Internetplattform Geräte gemietet werden konnten.) Die Wirtschaft-
lichkeit ist derzeit noch nicht gewährleistet: laut Aussagen von Interviewpartner*innen ist die derzei-
tige Kostenstruktur weder für die herstellenden Unternehmen noch für die Verbraucher*innen 
finanziell attraktiv. Dennoch startet BSH derzeit Mietmodelle auch in Deutschland.22  

Die Bundesregierung könnte ein wissenschaftlich begleitetes Pilotprojekt ausschreiben, um zu 
evaluieren, unter welchen Rahmenbedingungen Mietmodelle auf eine breitere Akzeptanz stoßen 
und auch, um den ökologischen Nutzen zu quantifizieren. Dabei sollten Effekte auf die 
Ressourceneffizienz mit betrachtet werden (beispielsweise könnte die Servicegarantie dazu führen, 
dass mehr repariert wird; auf der anderen Seite geht das Modell unter Umständen auf Kosten freier 
Reparaturwerkstätten, da mehr herstellereigene Werkstätten genutzt werden). Einbezogen werden 
sollten herstellende Unternehmen und der Handel. Ebenso könnten Mietmodelle für die Beschaffung 
der öffentlichen Hand in Betracht gezogen werden.  

4.2 Prämien- / Marktanreizprogramme 

Programme, bei denen Konsument*innen beim Kauf eines besonders effizienten Haushaltsgeräts 
eine Prämie erhalten, wurden bereits vielfach vorgeschlagen, aber bisher in Deutschland nur punk-
tuell umgesetzt (beispielsweise im Rahmen des Stromsparchecks (vgl. 4.3.3) oder lokal durch Her-
steller, Handel oder Energieversorger). Sie eignen sich besonders für Geräte mit hohem 
Anschaffungspreis, der sich aber über den Lebenszyklus wieder amortisiert, wie Wäschetrockner 
oder Kühl- und Gefriergeräte. Gängige Gegenargumente sind Mitnahmeeffekte und dadurch hohe 
Kosten bei geringem Nutzen, oder dass dadurch Geräte zu früh ersetzt werden, was der 
Gesamtökobilanz schadet. Seitens der Interviewpartner*innen gab es Aussagen, dass der Absatz 
besonders effizienter Geräte durch Prämienprogramme zwar kurzzeitig ansteigt, anschließend dann 
aber auch wieder sinkt. Für einzelne Technologien (beispielsweise Wärmepumpentrockner) könnte 
eine Anschubfinanzierung jedoch durchaus sinnvoll sein.  

Mögliche Varianten sind (Rüdenauer und Fischer 2012): 

• indirekte Subventionen (beispielsweise Gutscheine, die nur für effiziente Geräte verwendet 
werden können. Der Subventionsbetrag sollte nicht zu hoch sein, um Mitnahmeeffekte zu 
vermeiden);  

• Mikrokredite, beispielsweise über den Stromversorger, bei denen die Anschaffungskosten des 
hocheffizienten Gerätes über die Stromrechnung aus den Einsparungen zurückgezahlt werden; 

• Bonus-Malus-Programme: Hier werden besonders ineffiziente Geräte mit einer Abgabe belegt; 
aus den Einnahmen werden Zuschüsse zu effizienten Geräten finanziert. Auf diese Weise kann 
sich das Programm selbst tragen.  

Das Modell der „Midstream Incentives“ oder „Upstream Incentives“ kann sich als zielführender und 
kostengünstiger erweisen als Zuschüsse an Verbraucher*innen. Hier wird die Prämie nicht an die 
Verbraucher*innen gezahlt. Bei den „Upstream Incentives“ geht sie vielmehr an den Hersteller für 

 
22  https://www.badische-zeitung.de/die-waschmaschine-zum-mieten--201348286.html 

https://www.badische-zeitung.de/die-waschmaschine-zum-mieten--201348286.html
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die Vermarktung besonders effizienter Modelle, bei den „Midstream Incentives“ an das 
Handelsunternehmen, abhängig vom Einkauf oder Abverkauf effizienter Geräte. Bereits der Einkauf 
der Handelsunternehmen bestimmt letztendlich, welche Geräte verkauft werden. Werden aufgrund 
von Prämien an Verbraucher*innen vor allem sehr effiziente Geräte nachgefragt, verkauft der Handel 
die restlichen, weniger effizienten Geräte eben anschließend besonders günstig. Entscheidet aber 
bereits das Handelsunternehmen, einen deutlich größeren Anteil besonders effizienter Geräte zu 
beschaffen, so werden aufgrund des größeren Angebots entsprechend auch mehr solche Geräte 
verkauft. Die an den Handel ausgezahlten Prämien könnten wahrscheinlich geringer ausfallen als 
Prämien für Verbraucher*innen. Eine Variante ist, dass das Unternehmen eine erfolgsabhängige 
Prämie erhält, wenn es eine gewisse Anzahl effizienter Geräte absetzt (Bickel et al. 2016; ENERGY 
STAR EPA o.J.; Singh et al. 2011).  

Wichtig ist, ein solches Programm mit ausreichendem Vorlauf zu planen. Das Design muss sehr 
spezifisch an das jeweilige Gerät und die lokale Marktsituation und Markthemmnisse angepasst 
werden. Kein Design ist in jedem Fall erfolgversprechender als ein anderes, wie ein weltweiter Ver-
gleich solcher Anreizprogramme gezeigt hat (De La Rue Du Can et al. 2014). Zusätzlich könnte ein 
solches Programm durch eine entsprechende Kommunikationskampagne begleitet werden. 

4.3 Kommunikationsinstrumente 

4.3.1 Verbraucherinformation zu sparsamen Geräten und dem neuen Energielabel 

Eine stetige Verbraucherinformation wurde in den Interviews als wichtig erachtet, damit das Thema 
nicht in Vergessenheit gerät. Tatsächlich bietet bereits eine Vielzahl an Organisationen Informatio-
nen rund um sparsame Geräte an: die bundeseigene Kampagne «Deutschland macht’s effizient», 
die deutsche Energieagentur (dena), Verbraucherzentralen, co2online, das Nachhaltigkeitsportal 
Utopia usw. (vgl. Abschnitt 2.2.6). Zentraler Fokus der Kommunikation bezüglich energieeffizienter 
Geräte ist in jedem Fall das EU-Energielabel, das die Energieeffizienz der Geräte überhaupt erst 
transparent macht und über den einheitlich gemessenen Energieverbrauch die Quantifizierung von 
Verbrauchswerten für verschiedene Nutzungsmuster und die damit zusammenhängenden Kosten 
ermöglicht. Aktueller Anlass für Verbraucher*inneninformation und -beratung ist die Einführung des 
neuen Labels. Erklärungsbedürftig ist vor allem die Tatsache, dass es keine «Plus-Klassen» mehr 
gibt, dass die beste Klasse evtl. nicht besetzt sein wird oder woher die teils deutlichen Unterschiede 
bei den Verbrauchsangaben kommen. Hierzu gibt es bereits Informationsmaterial, das durch das 
Bundesministerium für Wirtschaft und Energie erstellt wurde,23 unter anderem auch eine «Energie-
label-App», mit der sich Zusatzinformationen zum Energielabel per QR-Code herunterladen lassen. 
Die Resonanz ist allerdings bisher gering. Die App wird kaum heruntergeladen, was auch damit zu 
tun haben mag, dass sie nur für die Verwendung im stationären Handel ausgelegt ist.24 Bei den 
Verbraucherzentralen bleiben Anfragen zum neuen Label aus.25 Wir empfehlen, die Kommunikation 
zu intensivieren, etwa mit Außenwerbung. Insbesondere wäre wichtig, den Verkaufspfad «Online-
Handel» mit einzubeziehen, der durch die Corona-Pandemie stark an Bedeutung gewonnen hat 
(Bloomreach und Forrester Consulting 2020). 

 
23  https://www.deutschland-machts-effizient.de/KAENEF/Redaktion/DE/Standardartikel/Dossier/A-label-

uebersicht.html 
24  Persönliche Mitteilung, BMWi.  
25  Persönliche Mitteilung, Verbraucherzentrale NRW. 

https://www.deutschland-machts-effizient.de/KAENEF/Redaktion/DE/Standardartikel/Dossier/A-label-uebersicht.html
https://www.deutschland-machts-effizient.de/KAENEF/Redaktion/DE/Standardartikel/Dossier/A-label-uebersicht.html
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4.3.2 Marktübersichten und Vergleichsportale 

Marktübersichten und Vergleichsportale ermöglichen, hocheffiziente Geräte mit den gewünschten 
Eigenschaften zu finden und Vergleiche von Preis und Leistung anzustellen. Sie sind für alle 
Gerätegruppen geeignet. Verschiedene Akteure bieten solche Vergleiche an. Beispielsweise bietet 
www.ecotopten.de eine Auswahl geprüfter Qualitätsprodukte und gibt auch Information zu 
Lebenszykluskosten. Auch bei www.spargeraete.de finden sich Bestenlisten. Manko dieser 
Angebote ist, dass die Arbeiten zur Qualitätssicherung und Aktualisierung der Listen in der Regel 
nicht dauerhaft finanziert sind. Dies hat zur Folge, dass die Portale veralten und untereinander nicht 
auf dem gleichen Stand sind, oder ganz eingestellt werden müssen. Zudem fehlt eine direkte 
Kaufmöglichkeit, die z.B. bei EcoTopTen aufgrund der Unabhängigkeit nicht vorgesehen ist. Die 
Portale sind außerdem im Vergleich zu den üblichen Preisvergleichsportalen wie www.idealo.de 
oder www.billiger.de wenig bekannt.  

Ideal wäre eine Integration einer leistungsfähigen Such- und Vergleichsfunktion für effiziente Geräte 
bei den großen Vergleichsportalen und Marktplätzen, die von Verbraucher*innen ohnehin aufge-
sucht werden. Die Bundesregierung könnte dazu einen Branchendialog anstoßen oder Anreize für 
die Portale setzen, solche Funktionen zu entwickeln – beispielsweise ein Preisgeld ausloben. 
Alternativ wäre es sinnvoll, dass die Bundesregierung mindestens ein etabliertes Portal dauerhaft 
finanziert. 

Schließlich könnte auch der politische Rahmen so gesetzt werden, dass Dritte derartige Angebote 
finanzieren. So ist beispielsweise in den USA das Scoringsystem «Enervee» ein funktionierendes 
Geschäftsmodell. «Enervee» ist ein Tool, mit dem online angebotene Geräte nach ihrer Effizienz 
gerankt und bewertet werden können. Verbraucher*innen können damit hocheffiziente Geräte 
schnell im Netz finden. Das Tool wird beispielsweise von Energieversorgern genutzt. Diese sind 
gesetzlich zur Energieeinsparung bei den Endkund*innen verpflichtet. Sie lösen die Verpflichtung 
unter anderem ein, indem sie ihren Kund*innen das Tool zur Verfügung stellen. Es ist also der 
politische Rahmen – die Einsparverpflichtung – die das Verbraucherinformationssystem wirtschaft-
lich tragfähig macht.  

4.3.3 Energieberatung im Haushalt  

Stieß und Fischer (2016) konnten zeigen, dass eine persönliche Stromberatung im Haushalt durch-
schnittlich 5,6 % Stromeinsparungen erbringt. Bei Vielverbrauchenden (Haushaltsstromverbrauch 
im oberen Siebtel aller Vergleichshaushalte) sind es sogar 10 %. Daher ist dieser Ansatz bei ihnen 
besonders lohnend. Häufig gelingt die Einsparung durch den Austausch – oder die Stilllegung – 
besonders ineffizienter Altgeräte.  

Da diese Beratung vergleichsweise kosten- und zeitintensiv ist, wird sie aktuell auf bestimmte ein-
kommensschwache Haushalte beschränkt. Diese werden im Rahmen des Stromsparchecks be-
raten. Bei der Beratung werden auch tatsächliche Verbräuche besonders ineffizienter Geräte ge-
messen und sie wird um weitere finanzielle Anreize und praktische Hilfen ergänzt. Zum einen werden 
kleininvestive Maßnahmen direkt umgesetzt (z.B. schaltbare Steckerleisten, LED), zum anderen 
können die Haushalte unter bestimmten Bedingungen einen Zuschuss für ein besonders effizientes 
Kühlgerät erhalten. Ein solches Programm könnte forciert und ausgeweitet werden. Möglich wäre 
z.B. eine Erweiterung auf weitere Zielgruppen, wie Alleinerziehende oder Rentner (vgl. 
Grießhammer et al. (2012)). Auch bei Wäschetrocknern ohne Wärmepumpe oder älteren Spülma-
schinen lohnt sich unter Betrachtung des gesamten Lebenszyklus (Herstellung, Gebrauch und 

http://www.ecotopten.de/
http://www.spargeraete.de/
http://www.idealo.de/
http://www.billiger.de/
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Entsorgung) der vorzeitige Austausch ineffizienter Altgeräte ökologisch (Prakash und Rüdenauer 
2018). Die Unterstützung könnte also auf diese Produktgruppe ausgeweitet werden. 

Die Bundesregierung sollte den Stromsparcheck in diesem Sinne weiter finanzieren. Zudem sollte 
darüber nachgedacht werden, eine Stromsparberatung für Vielverbrauchende zu fördern. Denn im 
Gegensatz zu Geringverdienenden sind hier die absoluten Stromeinsparungen besonders hoch und 
damit das Kosten-Nutzen-Verhältnis besonders gut. 

4.3.4 Kommunikation von Lebenszykluskosten 

Besonders effiziente Geräte können trotz des höheren Anschaffungspreises bei der Betrachtung 
über die gesamte Lebensspanne günstiger sein als weniger effiziente (vgl. 2.2.8). Diesen 
Kostenvorteil zu kommunizieren, kann die Kaufbereitschaft erhöhen. Zur Wirksamkeit dieser Maß-
nahme gibt es jedoch höchst unterschiedliche Befunde. Während beispielsweise Andor et al. (2019) 
in einer Simulation mit LED-Lampen feststellten, dass die Kommunikation von Lebenszykluskosten 
die Zahlungsbereitschaft sehr stark erhöht, fand das UBA (2016) in einem Realexperiment mit 
Waschmaschinen im Handel kaum einen Effekt.  

Die Wirksamkeit hängt nicht nur davon ab, wie genau die Kostenvorteile dargestellt werden. Vor 
allem ist auch wichtig, dass die Kosten oder die erzielbaren Einsparungen absolut oder relativ zum 
Kaufpreis für den / die Verbraucher*in subjektiv relevant sind. Das heißt, monetäre Angaben wirken 
dann besonders gut,  

• wenn der Anteil der Betriebskosten an den Gesamtkosten hoch ist; 

• wenn die Betriebskosten absolut hoch sind, 

• wenn zwischen den Geräten große Unterschiede bei den Betriebskosten bestehen. 

Sind die Unterschiede hingegen eher klein, so können monetärere Angaben sogar kontraproduktiv 
wirken: Die Zahlungsbereitschaft für eine höhere Effizienzklasse sinkt, wenn sichtbar wird, dass 
damit kaum ein monetärer Vorteil verbunden ist (Rüdenauer 2011; Rüdenauer et al. unveröffent-
licht). 

Die Kostenvorteile sind je nach Produkt sehr unterschiedlich. Tatsächlich sind aufgrund der gerin-
geren Effizienzspannen bei den auf dem Markt befindlichen Geräten die Unterschiede bei den 
Stromkosten oft nicht mehr so beeindruckend wie noch vor einigen Jahren. Es gibt aber noch 
Produkte, bei denen tatsächlich ein relevanter Unterschied in den Lebenszykluskosten besteht. 
Dazu gehören insbesondere Kühl- und Gefriergeräte sowie Wäschetrockner (vgl. Kapitel 2.2.8 und 
Albert-Seifried et al. 2020). Die Kommunikation von Lebenszykluskosten sollte auf diese Geräte 
fokussieren.  

Am wirksamsten, weil direkt in der Kaufsituation verfügbar, wäre eine Auszeichnung direkt am Gerät. 
Sie ist aber auch anspruchsvoller: Um wirklich einen Vergleich möglich zu machen, müsste die 
Kennzeichnung verbindlich gemacht werden, und es bräuchte standardisierte Berechnungsme-
thoden. Eine solche Maßnahme müsste national umgesetzt werden. Sie EU-weit anzustreben, etwa 
auf dem Energielabel, ist wegen der höchst unterschiedlichen Stromkosten in den Mitgliedstaaten 
wenig praktikabel. Alles in allem scheint der potenzielle Nutzen – nur bei wenigen Geräten – den 
Aufwand nicht zu rechtfertigen. 
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Eher sollte die Bundesregierung weiterhin Marktübersichten fördern, in die solche Informationen 
integriert werden können (vgl. Abschnitt 4.3.2). Auch ist es sinnvoll, weiterhin Verbraucher*innen-
information zu fördern, die den Fokus stärker auf den Haushalt insgesamt legt und auf Einspa-
rungen, die durch effiziente Geräte insgesamt erzielt werden können (vgl. Abschnitt 4.3.1). 

4.3.5 Kommunikationsbausteine zu weiteren Themen 

Für die gesamte Ökobilanz von Haushaltsgeräten kommt es nicht nur darauf an, hocheffiziente 
Geräte zu nutzen. Auch weitere Aspekte sind relevant – gerade vor dem Hintergrund der teilweise 
nur noch begrenzten Effizienzpotenziale (vgl. Kapitel 3). Die Bundesregierung sollte daher stets 
folgende Aspekte mitdenken, wenn sie Informationsmaßnahmen konzipiert oder fördert: 

Absolute Verkaufszahlen: Alle Kommunikationsmaßnahmen sollten auf unerwünschte Effekte 
überprüft werden. Kurbeln sie ggf. einen ökologisch nicht sinnvollen sehr frühen Ersatz von Geräten 
an?26 Stimulieren sie Rebound-Effekte, also einen insgesamt höheren Verkauf von Geräten? Wenn 
ja, wären sie ökologisch kontraproduktiv. So wären beispielsweise Informationen zu den Tradeoffs 
zwischen Energie- und Materialeffizienz wichtig: Bei welchen Geräten lohnt sich aus ökologischer 
und finanzieller Sicht ein vorzeitiger Ersatz, und wo vielmehr eine möglichst lange Nutzung? 

Materialeffizienz: Das Energielabel und der Energieverbrauch sind den meisten Verbraucher*innen 
mittlerweile gut bekannt. Neu sind weitere Aspekte wie Langlebigkeit, Reparierbarkeit oder Wieder-
verwendbarkeit von Teilen. Im regulativen Kontext spielen sie bereits zunehmend eine Rolle: In ver-
schiedenen Ökodesignverordnungen wird vorgeschrieben, dass Ersatzteile für eine bestimmte 
Dauer verfügbar sein oder dass Reparaturinformationen weitergegeben werden müssen. Wie diese 
Aspekte am besten in eine Verbraucherinformation überführt werden können, ist aktuell noch in der 
Diskussion. So gibt es neben dem in Frankreich bereits implementierten Reparierbarkeitsindex 
(Ministère de la transition écologique 2021) diverse Studien zu der Frage, wie Reparierbarkeit, 
Lebensdauer oder Recyclingfähigkeit von Produkten über Kennzeichnungen kommuniziert werden 
können (UBA 2016a; EU COM 2020; François-Lecompte et al. 2017; European Commission 2018). 
Es ist jetzt schon abzusehen, dass diese Kennzeichnungen nicht selbsterklärend sind. Sie bedürfen 
einer Erläuterung, um verständlich zu sein. Auch wäre zu prüfen, welche Angaben für 
Verbraucher*innen tatsächlich relevant sind. So sind grundsätzliche Angaben zur Reparierbarkeit 
wenig nützlich, wenn Reparaturen prohibitiv teuer sind (Fischer 2021). Wichtig wären vor allem 
verlässliche Angaben, wie lange Geräte voraussichtlich ohne Störungen arbeiten und damit ver-
bundene Rechtsansprüche (z.B. durch verbindliche Mindestgarantieaussagen der Hersteller) (UBA 
2016b).  

Dimensionierung und absoluter Verbrauch von Geräten: Waschmaschinen und Wäsche-
trockner, Kühlschränke, aber auch Fernsehgeräte werden tendenziell immer größer. Beim EU-
Energielabel liegt der Fokus nicht zuletzt aufgrund der graphisch sehr ansprechenden Aufbereitung 
der Energieeffizienzklassen auf der Effizienz der Produkte, die Höhe des absoluten Energiever-
brauchs wird hingegen weniger wahrgenommen (Ecofys 2014). Aufgrund seines relativen Charak-
ters trägt das Label dadurch dazu bei, dass Verbraucher*innen zwar effiziente Geräte kaufen, die 
aufgrund ihrer Größe oder bestimmter Zusatzfunktionen oft dennoch einen hohen Energieverbrauch 

 
26  Das Öko-Institut hat eine Infografik erstellt, wann sich ein Austausch aus Umweltsicht lohnt. Die Label-

klassen in der Grafik beziehen sich auf das alte Label, da die Grafik auf Bestandsgeräte in Haushalten 
zielt. https://www.flickr.com/photos/oekoinstitut/30301304237  

https://www.flickr.com/photos/oekoinstitut/30301304237
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haben (Waechter et al. 2015). Kommunikationsbausteine sollten die Verbraucher*innen darin 
unterstützen, eine angemessene Größe zu finden und zu kaufen. 

Verbraucherverhalten: Das Verbraucherverhalten ist bei vielen Geräten eine wichtige Einfluss-
größe und mittlerweile eventuell eine größere Stellschraube als die Wahl des Geräts. Je nach Gerät 
sind die Ansatzpunkte unterschiedlich. Bei Waschmaschinen spielt neben der Beladung die Pro-
grammwahl eine wichtige Rolle. Bei Wäschetrocknern kommt es darauf an, sie – wenn möglich – 
insbesondere im Sommer möglichst wenig zu nutzen. Im Netz kursieren viele Tipps, die teils 
inkorrekt oder nicht mehr zeitgemäß sind. Beispielsweise ist es ein Irrtum, dass Kurzprogramme 
Strom und Wasser sparten. Auch solche Fehlinformationen könnten zusammengestellt und 
wissenschaftlich fundiert korrigiert werden. 

4.4 Beschaffung und konzertierte Aktionen 

Die private und öffentliche Beschaffung ist ein großer Hebel, um Nachfrage nach hocheffizienten 
Geräten zu generieren und über economies of scale die Preise zu senken. Für viele Einsatzgebiete 
unterscheiden sich zwar professionelle und kommerzielle Geräte von denjenigen für den Haushalts-
sektor, bei Kühlgeräten gibt es aber große Überschneidungen. Geräte, die für den Haushaltssektor 
konzipiert sind, werden zum Beispiel für den Einsatz in Büros und Aufenthaltsräumen von Firmen 
beschafft.  

Beim «technology procurement» oder bei «golden carrot»-Programmen werden besonders innova-
tive, hocheffiziente Geräte beschafft, um deren Markteintritt zu fördern. Die Beschaffer spezifizieren 
gewünschte Eigenschaften und garantieren eine Abnahmemenge, wenn ein Hersteller entspre-
chende Geräte produziert. Beim «market procurement» geht es darum, große Nachfragemengen zu 
generieren, um die Marktdurchdringung voranzubringen. Bei kooperativen, konzertierten Beschaf-
fungsaktionen schließen sich mehrere Beschaffer zusammen, um größere Abnahmemengen zu 
erzielen.  

4.5 Entwicklung besonders effizienter Einsteigergeräte 

Besonders effiziente Geräte sind oft auch die mit den neuesten Sonderfunktionen ausgestatteten 
Spitzengeräte, wodurch sie zusätzlich teuer sind. Technologisch wäre es häufig möglich, auch 
einfacher ausgestattete «Einsteigergeräte» besonders energieeffizient zu designen. Dem stehen 
häufig Marketinggründe oder die Margen des Handels gegenüber. Hier könnten ebenfalls «upstream 
incentives» wie Preisgelder oder Boni für eine gewisse Menge verkaufter Geräte helfen (vgl. 
Abschnitt 4.2). 

5 Fazit 

Haushaltsgeräte sind in den letzten Jahrzehnten, insbesondere durch die Einführung der Energie-
effizienzkennzeichnung, bereits um ein Vielfaches effizienter geworden. Doch nicht bei allen Geräte-
gruppen sind die Geräte des Konsumindikators bereits breit am Markt vertreten. Der Anteil liegt 
zwischen 27 % bei Kühlgeräten und 87 % bei Waschmaschinen.27 

 
27  Würde man den Schwellenwert des Indikators bei Dunstabzugshauben bei der aktuell effizientesten 

Klasse A+ ansetzen statt wie bisher bei Klasse A, so betrüge der Marktanteil nur 13% statt 55% und wäre 
damit der niedrigste aller Gerätetypen.  
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Bei den meisten Produktgruppen (mit Ausnahme von Spülmaschinen und evtl. Dunstabzugshauben) 
zeigt sich aus unterschiedlichen Gründen und auf unterschiedlichem Niveau eine Verlangsamung 
der Marktdurchdringung hocheffizienter Produkte bzw. eine Stagnation. Bei Staubsaugern wurde 
das Label zwischenzeitlich gerichtlich verboten. 

Durch die Einführung der reskalierten Energieeffizienzkennzeichnung bei vier der acht betrachteten 
Produktgruppen im März 2021 stellt sich außerdem die Frage nach der Neudefinition des Konsumin-
dikators für die betreffenden Produktgruppen. Wir empfehlen, den Schwellenwert bei einer Neu-
skalierung so festzulegen, dass er sich in etwa am Marktanteil des bisherigen Schwellenwertes 
orientiert. Bei Herden sollte der Schwellenwert abgesenkt werden, da Produkte der höchsten Effi-
zienzklassen noch nicht verfügbar sind.  

Für die meisten Produktgruppen sollte die Trendentwicklung beschleunigt werden. Es existiert eine 
Vielzahl möglicher Instrumente, um den Absatz hocheffizienter Geräte zu fördern. Zugleich zeigte 
sich in den Gesprächen, dass bei fast allen Akteuren ein großes Interesse, eine Bereitschaft zur 
Kooperation und für gemeinsame Initiativen besteht. Auf der anderen Seite wurden in Deutschland 
bisher aus unterschiedlichen Gründen nur wenige Instrumente flächendeckend eingesetzt, obwohl 
sie teilweise seit Jahrzehnten bekannt sind (vgl. die Übersicht in Rüdenauer und Fischer (2012)). 
Eingesetzt wurden vor allem bestimmte Verbraucher*inneninformationsmaßnahmen und punktuell 
Prämien für Endverbraucher*innen.  

Manche Instrumente wurden wegen schlechter Kosten-Nutzen-Relation nicht flächendeckend aus-
gerollt (so etwa persönliche Energieberatung). Bei anderen, wie Prämien für Verbraucher*innen, 
werden Mitnahmeeffekte befürchtet oder es bestehen grundsätzliche Bedenken, in den Markt 
einzugreifen.28 Mikrokredite sind umständlich in der Umsetzung und es besteht kein echter Anreiz 
für Energieversorger, solche Programme einzurichten. Eine dauerhafte Finanzierung für Marktüber-
sichten und Vergleichsportale oder eine Strategie, um Effizienzvergleiche in den Mainstream zu 
bringen, existiert bisher nicht. Auch hier bestehen bei einzelnen Akteuren Bedenken, in den Markt 
einzugreifen. Weitergehende Gründe dafür sind uns nicht bekannt. Die Kommunikation von Lebens-
zykluskosten wurde punktuell und projektförmig versucht. Möglicherweise wurde sie wegen der 
unklaren Datenlage zum Nutzen nicht weiterverfolgt. Hilfreich könnte hier sein, auf diejenigen Pro-
duktgruppen zu fokussieren, bei denen die Kostenvorteile am deutlichsten sind (beispielsweise 
Wäschetrockner) und eine Strategie für eine möglichst flächendeckende Kennzeichnung zu ent-
wickeln (für die auch das Verhältnis zur EU-Energiekennzeichnung rechtlich zu klären wäre). Bei 
bestimmten neueren Instrumenten wie Mietmodellen ist die Marktfähigkeit noch unklar.  

Nach unserer Kenntnis nicht erprobt wurden Midstream- und Upstream-Incentives, Bonus-Malus-
Programme oder konzertiertes „technology procurement“ oder „market procurement“.  

Zu den verschiedenen Instrumenten existiert eine relativ gute Forschungscommunity und Literatur-
lage. Viele Studien sind jedoch älter (sieben Jahre und mehr), da sich das Forschungsinteresse in 
den letzten Jahren mehr den Materialeffizienzaspekten zugewandt hat. Die Situation hat sich bei-
spielsweise aufgrund des Aufkommens des Online-Handels und von Effizienzverbesserungen bei 
vielen Geräten gewandelt. Eine Recherche neuerer Literatur konnte im vorliegenden Projekt auf-
grund des beschränkten Budgets nur in Ansätzen durchgeführt werden.  

Wir empfehlen daher: 

 
28  Persönliche Erfahrung aus langjähriger Kommunikation mit Bundesministerien.  
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• Aktuelle Bestandsaufnahme der Erfahrungen mit den verschiedenen Instrumenten durchführen. 
Sie soll sich auch auf andere Länder beziehen und die Stärken, Schwächen und Voraussetzungen 
der verschiedenen Instrumente eruieren. Solche Bestandsaufnahmen existieren, sind aber meist 
veraltet und wenig auf Erfolgsvoraussetzungen fokussiert; 

• Bewährte und notwendige Instrumente weiterführen. Dazu gehört vor allem die laufende 
Verbraucherinformation. Sie sollte ergänzt werden um Aspekte wie Kreislaufführung; optimale 
Lebensdauer; absoluter Energieverbrauch und Gesamtausstattung mit Geräten. 

• Noch nicht optimal wirkende Instrumente weiter untersuchen und evtl. optimieren. Dazu gehören: 

‒ Mietmodelle: Hier wären offene Fragen zu klären, beispielsweise wie sich Mietmodelle auf die 
Reparaturneigung auswirken. Im Dialog mit den Herstellern könnten dann Hürden identifiziert 
und politisch adressiert werden 

‒ Vergleichsportale: Ziel sollte sein, Energieeffizienz auf diesen Portalen prominenter 
darzustellen und bessere Such- und Sortiermöglichkeiten zu bieten, ggf. ergänzt um Features 
wie Lebenszykluskostenrechnung: 

• Neue Instrumente ausarbeiten und erproben (ggf. mit Begleitforschung). Dazu gehören: 

‒ Upstream / Midstream Incentives; sie könnten z.B. auch für die Entwicklung und Vermarktung 
effizienter Einsteigergeräte genutzt werden; 

‒ Strategische Beschaffung (Technology Procurement oder Market Procurement), ggf. 
konzertierte Aktionen verschiedener Beschaffer. Auch die Beschaffung größerer Posten von 
Geräten kann genutzt werden, um die Entwicklung und Vermarktung effizienter Einsteiger-
geräte zu stimulieren; 

‒ Bonus / Malus-Programme 

‒ Persönliche Energieberatung für Vielverbrauchende 

• Nicht durchsetzbare Instrumente oder solche mit zweifelhafter Kosten-/Nutzen-Balance nicht 
weiterverfolgen. Dazu gehören nach den bisherigen Erfahrungen Downstream-Prämien für die 
breite Bevölkerung 

• Einen Dialogprozess mit den interessierten Akteur*innen über erfolgversprechende Instrumente 
und Möglichkeiten der Kooperation führen. Vielversprechend erscheinen z.B. Dialoge mit 
Herstellern zu Mietmodellen oder der Entwicklung effizienter Einsteigergeräte, Dialoge mit 
Anbietern von Vergleichsportalen mit hoher Reichweite und Verlinkung zu Online-Shops über die 
prominente Platzierung energieeffizienter Geräte oder Dialoge mit Möbelhäusern und Küchen-
studios über die Vermarktung effizienter Einbaugeräte in Küchen, Küchenzeilen und 
Küchenblocks. 
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Anhang I. Übersicht über die Situation beim Energielabel für die betrachteten Geräte-
kategorien 

Tabelle 5-1: Situation der Gerätegruppen bzgl. Marktentwicklung und Einführung des 
neuen Energielabels 

Gerätekategorie Aktueller Stand Marktentwicklung Labelsituation  
Kühlgeräte › Sättigung auf hohem Niveau (84 % A++ 

und A+++);  
› größter Marktanteil: A++ (57 %) 
› Zielwert für A+++ nicht erreicht (27 %)  

Neues Label seit März 2021 

Gefriergeräte › Sättigung auf hohem Niveau (92 % A++ 
und A+++);  

› größter Marktanteil: A++ (57 %) 
› Zielwert für A+++ erreicht (36 %)  

Neues Label seit März 2021 

Waschmaschinen  › Sättigung auf hohem Niveau (90 % A++ 
und A+++);  

› größter Marktanteil: A+++ (87 %) 
› Zielwert deutlich überschritten 

Neues Label seit März 2021 

Spülmaschinen  › Hohes Niveau (83 % A++ und A+++,  
› weiter ansteigende Marktanteile von 

A+++ (aktuell 33 %) 
› Zielwert fast erreicht 

Neues Label seit März 2021 

Wäschetrockner › Hohes Niveau (86 % A++ und A+++) 
› A++ und A+++ haben aktuell gleiche 

Marktanteile (je 43 %), weiter leicht 
ansteigende Marktanteile von A+++ 

› Zielwert überschritten 

Altes Label läuft zunächst weiter, 
Überarbeitungsstudie abge-
schlossen. 

Elektroherde/-backöfen › aktuell keine A++ und A+++-Geräte  
› größter Marktanteil: A (58 %) 
› Stagnation bei A (58 %) und A+ (38 %) 

Altes Label läuft zunächst weiter, 
Überarbeitungsstudie fast abge-
schlossen. 

Dunstabzugshauben › Hohes Niveau A und besser, aber 
geringe Marktdurchdringung der 
höchsten Klassen (Stagnation bei 
aktuell 13 % A++). 

Altes Label läuft zunächst weiter, 
Überarbeitungsstudie fast abge-
schlossen. 

Staubsauger › Label wurde erst 2017 Auf Skala A+++ 
bis D umgestellt. Ende 2018 wurde 
durch ein Urteil des EU-Gerichts das 
Energielabel gekippt. Es kann daher 
keine Aussage zur Marktentwicklung 
getroffen werden.  

Seit 2019 kein Label mehr, Über-
arbeitungsstudie für neues Label 
abgeschlossen. 

Quelle: eigene Zusammenstellung 
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Anhang II. Interviewpartner*innen 

• Christoph Wendker; Miele & Cie, Zentralbereich, Technisches Produktmanagement, Energie- und 
performancerelevante Fragen bei Miele 

• Alexander Eisenberg mit Burkhard Rethmann und Klaus-Martin Forst; Bosch-Siemens-Haus-
geräte (BSH), Head of Office EU Technical Market Access 

• Ljiljana Rakita und Sebastian Koch, MediaMarktSaturn Retail Group, Corporate Strategy & 
Sustainability 

• Dr. Eric Bush, Topten, Geschäftsführer 

• Dr. Lydia Illge, IZT – Institut für Zukunftsstudien und Technologiebewertung gemeinnützige 
GmbH (IZT), Senior Researcher 

• Dr. Moritz Caspar-Schlegel, BMWi, Referat IIB5 

Es wurde eine weitere Institution angefragt, die jedoch nicht antworten wollte oder konnte. 
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